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Ausblick: Bürgerliche Sozialreform nach 1945 

Von Hans Günter Hockerts 

„ D i e Zeit der bürger l i chen O r d n u n g ist vorbe i " 
(Jakob Kaiser, 1946) 

, ,Das bürger l iche Zeitalter w i r d nie zu Ende se in" 
(Konrad Adenauer, 1946)"* 

I. Weichenstellung 1945/49 

War eine sozialistische Aufbruchsstimmung die dominante G r u n d s t r ö 
mung in der deutschen Nachkr iegs-Trümmergese l l schaf t? Eine ganze 
Denkschule der Geschichtsschreibung 1 und inzwischen auch der Bestsel
lerliteratur und der Erinnerungsarbeit zorniger alter M ä n n e r 2 lebt von die
ser Vorstel lung: D i e Mehrheit der deutschen Bevölkerung und der deut
schen politischen Kräfte habe damals eine sozialistische Neuordnung er
strebt; daß es dann anders gekommen sei - „ v e r h i n d e r t e Neuordnung" , 
„ e r z w u n g e n e r Kapitalismus", „ R e s t a u r a t i o n " - sei allein oder vor allem 
auf das K o n t o von Interventionen der amerikanischen Besatzungsmacht 
und/oder mangelnder Massenmobilisierungsbereitschaft der sozialdemo
kratischen und gewerkschaftlichen Führungssp i t zen zu buchen. „ R e s t a u 
rat ion" ist zum historiographischen Codewort für ent täuschte 
Sozialismuserwartungen, für das Ausbleiben einer soz ia lökonomischen 
U m w ä l z u n g , für das Mitschleppen alter Verhäl tnisse in den neuen west
deutschen Staat geworden. G e w i ß ein irreführendes W o r t insofern die 
Restaurationsthese im Kern eine Kont inui tä t s these ist, angereichert um 
den Stachel der K r i t i k gegen die Kon t inu i t ä t une rwünsch t e r Verhäl tnisse -
„ e i n e Restauration verglichen mit der Revolut ion, die nie stattgefunden 
hatte"; 3 und ebenso gewiß eine unzureichende Signatur der westdeutschen 
Nachkriegsgeschichte, da gerade die Uberlagerung und Durchdringung 
traditionaler Verhäl tnisse mit ve rändernder Dynamik für diese Geschichte 
charakteristisch geworden ist. 4 Aber zweifellos hat ein Ingredienz der Re
staurationsthese Real i tä t sbezug: N a c h Kriegsende ging eine Welle der K a 
pitalismuskritik durchs Land. Umstri t ten ist, wie weit und tief sie griff und 
wie der Siegeszug der neoliberalen Gegenbewegung zu erklären ist. 

Offensichtlich war die Erwartung, daß die bürger l iche Gesellschaft -
jedenfalls in ihrer durch Privateigentum an großindustr ie l len Produktions
mitteln und Marktkonkurrenz bestimmten wirtschaftlichen Ausdrucks
form - an ihr Ende gekommen sei, zunächs t weit verbreitet. Zwar zeigte 
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sich gerade die K P D in ihrem ersten programmatischen Aufruf keineswegs 
sicher, daß nun der F rüh l ing des Sozialismus in den Herzen der Menschen 
ausgebrochen sei. Sie postulierte im Gegentei l , , völlig ungehinderte Entfal
tung des freien Handels und der privaten Unternehmerinitiative auf der 
Grundlage des Privateigentums".* A b e r sie änder te ihre Posi t ion schnell. 
U n d in der sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Arbeiterbewe
gung galt „ S o z i a l i s m u s " als nachgerade selbstverständliches Gebot der 
Stunde, wenngleich einer ihrer führenden Experten im S p ä t s o m m e r 1947 
intern konstatieren m u ß t e , es fehle „ n o c h in allen Lagern an exakten und 
präz isen Vorstellungen übe r das Wesen und über das Funktionieren einer 
sozialistischen Wirtschaftsorganisation". 6 D a r ü b e r hinaus reichte eine de-
zidiert gegen das g roße Kapital gerichtete Sozialreformbereitschaft bis tief 
in die neue interkonfessionelle Sammlungsbewegung der Unionsparteien 
hinein. H i e r wurde der aus den christlichen Gewerkschaften stammende 

^Berliner C D U - V o r s i t z e n d e Jakob Kaiser zum Exponenten einer St rö
mung, die angesichts der deutschen Katastrophe christlich-soziale Ideen 
mi tTos i t ionen der sozialistischen Arbeiterbewegung und der bürger l ichen 
Sozialreformtradition zu verknüpfen und im Konzept eines „chr i s t l i chen 
Sozialismus" zu synthetisieren suchte. 

Kaisers erste g roße programmatische Rede im Februar 1946 verdeutlicht 
den historischen Bezugsrahmen dieses Konzepts . 7 E r hielt es dem w i l 
helminischen B ü r g e r t u m als „ soz ia le Schuld" vor, „ i n har tnäckiger Selbst
behauptung der eigenen Machtstellung dem D r ä n g e n der g roßen Masse der 
Arbeiterschaft, aus den Kel le r räumen der Gesellschaft ans Licht z u k o m 
men, nur widerstrebend Raum gegeben zu haben". Existenzunsicher ge
worden, habe das B ü r g e r t u m schließlich bei dem Abenteurer H i t l e r Z u 
flucht gesucht in der Hoffnung, „ i h n zur Rettung der bürger l ichen O r d 
nung einsetzen zu k ö n n e n " . 8 De r aber habe „ d i e letzte Kraft der bürger l i 
chen O r d n u n g " in furchtbarer Weise verspielt und vernichtet. Jetzt gelte 
es, Konsequenzen zu ziehen und Platz zu machen für ein „Ze i t a l t e r des 
Durchbruchs der Massen des werktä t igen Volkes als bestimmende Fakto
ren des Lebens der N a t i o n " - freilich nicht im Sinne des Marxismus-
Leninismus. „Klas sensoz ia l i smus" , Diktatur des Proletariats und histori
schen Materialismus lehnte Kaiser als Gefahr für politische Freiheit und 
P e r s o n e n w ü r d e explizit ab. E r wollte die Neuordnung vom „ W i l l e n zur 
Gemeinschaft" aller Volkskreise getragen wissen, ohne dogmatische Ver
hä r tung , mit gesichertem Raum für „ d e n gewerblichen Mittelstand, das 
Handwerk und andere vergleichbare Stände und Berufe". F ü r Kaiser stand 
außer Frage, daß an die Stelle von großindust r ie l lem Privateigentum und 
Marktkonkurrenz künft ig Gemeineigentum und Wirtschaftslenkung zu 
treten hät ten , wobei der Arbeiterschaft sowohl innerbetrieblich (durch die 
Betr iebsräte) wie auch in „ n e u e n Organen" zur überbe t r ieb l ichen Wi r t 
schaftslenkung (durch die Gewerkschaften) eine starke Mitbestimmungs
position zukommen sollte. 
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A l s H ö h e p u n k t * christlich-sozialistischen Einflusses innerhalb der U n i 
onsparteien 9 *gift weithin das im Februar 1947 vom C D U - Z o n e n a u s s c h u ß 
der britischen Besatzungszone unter Adenauers Vors i tz verabschiedete 
, ,Ahlener Programm"/Seinen R u h m verdankt das Programm der markan
ten P räambe l mit dem vielzitierten Eingangssatz: , ,Das kapitalistische 
Wirtschaftssystem ist den staatlichen und sozialen Lebensinteressen des 
deutschen Volkes nicht gerecht geworden". In der Substanz war dieses 
Programm jedoch ein ambivalent auslegbarer K o m p r o m i ß zweier gegen
läufiger S t römungen . D i e eine, getragen von christlichen Gewerkschaftlern 
des rheinisch-westfäl ischen Raums, war stark von der katholischen Sozial
lehre (in der Auslegungsform der Walberberger Dominikanerschule) be
einflußt und zielte in einer auch liberalwirtschaftliche Elemente enthal
tenden, nicht durchwegs konsistenten Weise auf eine Plan- und Bedarfs
deckungswirtschaft. Berufsständische Selbs tverwal tungskörperschaf ten 
und eine zentrale P l anungsbehörde sollten weitgehende Steuerungsbefug
nisse erhalten. Die andere, am prominentesten von Adenauer repräsent ier
te S t r ö m u n g suchte mögl ichs t weitgehend an privat- und marktwirtschaft
lichen Positionen festzuhalten. Der Einigungstext beließ dann einerseits 
der „ d r i n g e n d notwendigen Unternehmerinitiative" einen nicht näher p rä 
zisierten „e r forder l i chen Spielraum"; andererseits sah er „ i n gewissem 
Umfange" Planung und Lenkung durch Selbstverwal tungskörperschaf ten 
vor, in denen Arbeitnehmer, Unternehmer und Konsumenten gleichbe
rechtigt vertreten sein sollten. D i e Eigentumsverhäl tn isse großindust r ie l ler 
Unternehmen sollten durch Aufteilung des Aktienbesitzes auf öffentlich
rechtliche Institutionen, be t r iebszugehör ige Arbeitnehmer und privates 
Kapital gleichsam gemischt werden. Z u r Positionsverbesserung der Arbei t 
nehmer in den G r o ß b e t r i e b e n war an Mitbestimmungsrechte und Ertrags
beteiligung gedacht. M i t B l i ck auf K l e i n - und Mittelbetriebe akzentuierte 
das Programm „ d i e private Un te rnehmer t ä t i gke i t " . A l s Resultat innerpar
teilicher Auseinandersetzungen äußer te sich das Ahlener Programm in 
Verfahrensfragen nicht immer klar und z. T . auch widersprüchl ich . D o c h 
markiert es zweifellos ein bedeutendes Stück christlich-sozialreformeri-
scher Lin ienführung auf der Suche nach einem dritten Weg zwischen K a p i 
talismus und revolu t ionärem Marxismus. 

Die wirtschaftspolitischen Weichen wurden indes anders gestellt, und 
zwar in einem Durchsetzungskampf, den zu idyllisieren kein G r u n d be
steht, 1 0 den mit Formeln wie „ v e r h i n d e r t e Neuordnung" in der N ä h e 
finsterer Machenschaften zu rücken freilich ebenso verfehlt ist. Vielmehr 
haben die auf Wirtschaftsliberalismus d rängenden Kräfte sowohl innerhalb 
der Unionsparteien wie auch im westdeutschen Parteienfeld in offenen 
Auseinandersetzungen die entscheidenden Mehrheiten gewinnen k ö n n e n . 
Z u r wichtigsten Entscheidungsarena wurde das nach dem Schlüssel der 
Landtagswahlergebnisse zusammengesetzte deutsche Parlament des an-
gloamerikanischen Besatzungsgebietes, der Frankfurter Wirtschaftsrat. 
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H i e r begann im Jun i 1948 der mit Erhards Namen verbundene neoliberale 
Wirtschaftskurs, der die dreifach gespaltene Nachkriegswirtschaft (aus den 
Kriegsjahren provisorisch ü b e r n o m m e n e s staatliches Bewirtschaftungs
und Rationierungssystem, Naturaltausch im Wege von Koppelgeschäften, 
Schwarzmarkt) sukzessive in eine Marktwirtschaft ü b e r f ü h r t e . 1 1 

Eine aus C D U / C S U , F D P und D P bestehende Mehrheit s tü tz te Erhards 
Kurs i m Wirtschaftsrat parlamentarisch, w ä h r e n d eine „ak t iv -kämpfe r i 
sche Eli te pr inzipiel l liberaler Professoren der Wirtschaftswissenschaften" 
an der theoretischen Ausformung und praktischen Durchsetzung des als 
„ soz ia l e Marktwirtschaft" b e z e i c h n e n neoliberalen Programms mitwirk
te. 1 2 D i e intellektuellen Exponenten des Neoliberalismus - mit Kern in der 
ordoliberalen „ F r e i b u r g e r Schule" um Walter Eucken - divergierten in 
vielen Einzelfragen. 1 3 D o c h gemeinsam war die S toßr ich tung , und zwar 
zunächs t i n kritischer Abs ich t : D i e neoliberale K r i t i k richtete sich gegen 
die ausgeprägte Kar te lüs ierungs- und Monopolisierungstendenz des deut
schen Kapitalismus, die eine Bedingung der Mögl ichkei t für die nationalso
zialistische Konfiguration von M o n o p o l , Zentralplanelementen und pol i t i 
scher Dikta tur gewesen sei. 

D i e neoliberale Folgerung aus dieser K r i t i k zielte auf eine N e u b e g r ü n -
(iung der marktwirtschaftlichen Konkurrenz als pr imäres Organisations
mittel der Ö k o n o m i e : das Wettbewerbsprinzip solle nicht allein die volks
wirtschaftliche Produktionsleistung steigern, sondern auch in einer die po
litische Demokratie s tü tzenden Weise ö k o n o m i s c h machtdezentralisierend 
wirken. D e n wichtigsten Unterschied zum „Wir tschaf ts l ibera l ismus alten 
Sti ls" sahen die Neoliberalen darin, daß sie es dem Staat als Aufgabe zu 
rechneten, eine die Bi ldung monopolistischer M a c h t k ö r p e r ausschl ießende 
Wettbewerbsordnung einzurichten und auf Dauer funktionsfähig zu hal
ten. In der Rehabilitation einer dezidiert marktwirtschaftlichen Ordnung 
waren sich die Neoliberalen einig, wenngleich nicht alle den unter den 
Bedingungen großindust r ie l ler Massenproduktion und weltwirtschaftli
cher Exportorientierung wenig realistischen Ideal typ der „vol l s tändigen 
K o n k u r r e n z " in so hohen Ehren hielten wie die „ F r e i b u r g e r " ; umstritten 
blieb insbesondere auch die Frage nach F o r m und A u s m a ß konjunkturpo
litischer und sozialpolitischer Staatsintervention. 

M i t den ersten Bundestagswahlen von August 1949 wurde die „ Ink ra f t 
setzung marktwirtschaftlicher G r u n d s ä t z e " im „schar fen Gegensatz zum 
System der Planwirtschaft, die wi r ablehnen, ganz gleich, ob in ihr die 
Lenkungsstellen zentral oder dezentral, staatlich oder selbstverwaltungs
mäß ig organisiert s ind" - wie es i m Wahlkampfprogramm der C D U h i e ß 1 4 

- , zur Disposi t ion der Wähle r gestellt. D a ß das Wahlergebnis eine For t füh
rung des neoliberalen Wirtschaftskurses legitimiert hat, ist evident. 1 5 

Zweifellos ist der Sieg des Wirtschaftsliberalismus nicht losgelöst vom 
Einfluß der ö k o n o m i s c h und politisch s tärksten der drei westlichen Besat
zungsmäch te z u sehen. Zwar war die amerikanische Pol i t ik weniger ein-
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heitlich und das britische A b r ü c k e n von Plänen zur Verstaatlichung der 
Ruhrindustrie in geringerem Maße auf amerikanischen D r u c k z u r ü c k z u 
führen als in der Restaurationskritik zumeist unterstellt w i r d . 1 6 

Aber letztlich führte die amerikanische Pol i t ik doch auf zwei Wegen zu 
einer bedeutenden Verände rung der innerdeutschen Konstellation: z u m 
einen setzte sie eine Reihe von Landtagsgesetzen zur Sozialisierung von 
Schlüssel industr ien mit suspensivem Veto außer Kraft (wobei die Opt ions
mögl ichkei t des künft igen Zentralparlaments der Bundesrepublik explizit 
offenblieb); zum andern schuf sie mit Währungs re fo rm und Marshallplan 
Voraussetzungen, unter denen Erhards neoliberales Experiment rasche 
Produktionserfolge aufweisen konnte. Dami t war zwar kein Wirtschafts
ordnungsoktroy ( „ e r z w u n g e n e r Kapitalismus") hergestellt, aber ein Ent
scheidungsgefälle zugunsten des Wirtschaftsliberalismus - so wie das an
fängliche Sozialisierungsziel der britischen Besatzungsmacht zunächs t ein 
Gefälle zugunsten sozialistischer Positionen bewirkt hatte, ganz zu 
schweigen von der Durchsetzungsmacht, die die sowjetischen Besatzungs
organe in ihrer Zone der S E D verliehen. D ie Entscheidung selbst blieb 
gleichwohl Sache westdeutscher Wähle rmehrhe i t en . 

Das Wahlergebnis von August 1949 ist eines von zahlreichen Indizien 
dafür, daß die eingangs skizzierte Restaurationsthese das Massenmobilisie
rungspotential zugunsten von Sozialisierungsforderungen wahrscheinlich 
sehr überschä tz t . M a n dürf te der erst ansatzweise untersuchten Orientie
rungswirklichkeit der du rche inandergeschü t t e l t en 1 7 Nachkriegsbevq]J^e-
rung wesentlich n ä h e r k o m m e n , wenn man ihre außergewöhnl iche Dispa-
ratheit betont: neben Kont inu i t ä ten spezifischer Sozial- und Regionalmi
lieus sind vielfältige Aufspaltungen und Über l age rungen festzustellen, ge
rade auch im Bewußtse in der Arbeitnehmerschaft. , 8 Antikapitalistische 
Stimmungen waren - wenn auch „vage und wenig entschieden" 1 9 - weit 
verbreitet, aber ebenso häufen sich die Zeichen für individualistisch-anti
kollektivistische Reaktionsweisen auf NS-Erfahrungen und Schwarz
marktbedingungen und nicht zuletzt für viel Politik-Indifferenz und E r 
schöpfung unter der Last d r ü c k e n d e r Versorgungs- und E r n ä h r u n g s n o t . In 
den Augen der meisten Deutschen dürfte die In teressenpr ior i tä t nicht der 
Wirtschaftsordnung, sondern der Teilhabe an Wirtschaftswachstum gegol
ten haben. 

II. Grundentscheidungen zur Wirtschaftsverfassung 

Das Grundgesetz gab der Bundesrepublik ein generelles Sozialstaatsgebot 
mit auf den Weg, aber nahezu keine Konkretisierung. D e r Parlamentari
sche Rat hatte die Frage der Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung viel
mehr b e w u ß t weitgehend offengehalten, also der Gestaltungskompetenz 
des Gesetzgebers überlassen oder deutlicher gesagt: dem Durchsetzungs-
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kämpf der politischen Kräfte. M a n wi rd - in grober Schematisierung -
zumindest drei politische Kräf tezentren unterscheiden müssen , die in den 
formativen Jahren der frühen Bundesrepublik auf die Normie rung der 
Wirtschafts- und Sozialverfassung einzuwirken suchten: den (vornehmlich 
protestantischen) bürger l ich-neol ibera len Wirtschaftsflügel in der Regie
rungskoalition Adenauers, den christlich-sozialen (vorwiegend katholi
schen Arbe i tnehmer - )F lüge l innerhalb der Unionsparteien mit P räsenz 
auch im D G B sowie die zunächs t dominant sozialistischen Kräfte in S P D 
und D G B . N i c h t alle Eckpfeiler der Wirtschaftsverfassung waren zwischen 
diesen Lagern umstritten, am wenigsten das im Kaiserreich so erbittert 
u m k ä m p f t e Koalitionsrecht, insbesondere also das Recht der Arbeiter
schaft zur eigenständigen Organisation und Interessenvertretung. Das war 
zur „verfassungsrecht l ich neu verstrebten Selbstverständlichkeit abgesun
k e n " . 2 0 A u c h das Recht der Gewerkschaften und Arbe i tgeberverbände zur 
autonomen tarifvertraglichen Regelung der L o h n - und Arbeitsbedingun
gen fand weitgehend Konsens und wurde durch Fortfall der Weimarer 
Schlacken staatlicher Zwangsschl ich tungsmögl ichke i ten entscheidend ver
s t ä r k t . 2 1 

Stark umstritten waren dagegen drei weiterreichende Forderungen, die 
sich der D G B auf seinem G r ü n d u n g s k o n g r e ß 1949 in programmatischer 
N ä h e zur S P D vorgemerkt hatte: zentrale volkswirtschaftliche Planung, 
Sozialisierung der Schlüssel industr ien und „ M i t b e s t i m m u n g der organi
sierten Arbeitnehmer in allen personellen, wirtschaftlichen und sozialen 
Fragen der Wi r t s cha f t s füh rung" . 2 2 Im A u f w i n d marktwirtschaftlicher E r 
folge konnten die Neoliberalen die Zentralplanungsforderung rasch ins 
Abseits d rängen - ebenso rasch wie Versuche von katholisch-sozialer Seite, 
das mit Distanz betrachtete, wei l keine gemeinschaftsbildende E th ik ent
haltende Konkurrenzpr inz ip des Marktes durch das Kooperat ionsprinzip 
berufs tändischer Selbs tverwal tungskörperschaf ten wenn nicht aufzuheben, 
so doch einzuengen. 2 3 Frei l ich blieben bedeutende volkswirtschaftliche 
Teilbereiche wie der Wohnungsbau und die Landwirtschaft einstweilen der 
Marktautomatik entzogen, und wo sich großindustr ie l le Konzentrations
und Kartellierungsziele mit dem ordoliberalen Ideal der „vo l l s tänd igen 
K o n k u r r e n z " st ießen, w u ß t e n sie sich über das Ideal in erheblichem M a ß e 
hinwegzusetzen. Das zeigt insbesondere die Geschichte des Wettbewerbs
sicherungsgesetzes, das 1949/50 als ordoliberales „ G r u n d g e s e t z der Mark t 
wirtschaft" mit allgemeinem Kartellverbot konzipiert, aber 1957 nach sie
benjähriger „Kar t e l l s ch l ach t " vor allem auf D r u c k des Bundesverbandes 
der deutschen Industrie mit zahlreichen E inschränkungen des Wettbe
werbsprinzips verabschiedet wurde . 2 4 

Gle ichwohl wurde die Freisetzung von Marktkräf ten strukturdominant. 
Ebenso festigten sich im Wirtschaftswachstum die vom Neoliberalismus 
sowohl gegen sozialistische Kol lekt ivierungspläne wie auch gegen ge
mischtwirtschaftliche Besitzform-Vorstellungen katholisch-sozialer P r o -
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venienz (Ahlener Programm) verteidigten Eigentumsverhäl tn isse . U m so 
mehr r ü c k t e der D G B den dritten Te i l seines Neuordnungsprogramms, die 
Mitbes t immung, ins Zentrum der Auseinandersetzungen. H i e r gelang 1951 
ein wichtiger K o m p r o m i ß : die gesetzliche Verankerung der pari tä t ischen 
Arbeitnehmermitbestimmung in dem damals volkswirtschaftlich zentralen 
Sektor der Montanindustrie (Bergbau, Eisen, Stahl). Vielleicht verdient es 
dieser K o m p r o m i ß tatsächlich, als der „soz ia le G r ü n d u n g s k o m p r o m i ß der 
Bundesrepubl ik" bezeichnet zu werden. 2 5 E r verhinderte in einer sich k r i 
tisch zuspitzenden Phase innen- und außenpol i t i scher Weichenstellungen 
die B i ldu n g eines massiven sozialdemokratisch-gewerkschaftlichen O p p o 
sitionsblocks. D i e Zust immung des D G B zu der von der S P D abgelehnten 
wes t eu ropä i schen Wirtschaftsintegration in F o r m der Montanunion mach
te dies damals deutlich sichtbar. 

D i e S toß r i ch tung des D G B zielte auf Verallgemeinerung des par i tä t i 
schen Mitbestimmungsmodells in der gesamten Wirtschaft - sowohl im 
H i n b l i c k auf die Unternehmensverfassung wie auch in F o r m einer par i tä t i 
schen Wirtschaftskammerverfassung (mit Spitze in einem Bundeswirt
schaftsrat) zur insitutionalisierten Beeinflussung des Wirtschaftsgesche
hens. Diese zuletzt genannte korporative Perspektive hatte eine gewisse 
Schnittmenge mit der in der katholischen Sozialbewegung diskutierten 
(Ende der 1950er Jahre zur Forderung nach einem Bundeswirtschafts- und 
Sozialrat geschrumpften) berufss tändischen Ordnungsvorstellung; sie 
brach sich am durchschlagenden Erfolg des wirtschaftspolitisch vorherr
schenden Neoliberalismus und verschwand bald - von keiner Seite konse
quent verfolgt - in der Versenkung. 2 6 

V i e l dramatischere Akzente setzte das nach schweren Kontroversen 1952 
verabschiedete Betriebsverfassungsgesetz. Es regelte die Arbeitnehmerver
tretung in den Betrieben (Betriebsräte) und Unternehmen (Ein-Dr i t te l -
Beteiligung an den Aufsichtsrä ten von Aktiengesellschaften) außerha lb des 
Montanbereichs. Verglichen mit dem Weimarer Betr iebsrätegesetz von 
1920 ve rs tä rk te das neue Gesetz zwar durchaus die Mögl ichkei t der Be
t r iebsrä te zur innerbetrieblichen Interessenvertretung in personellen und 
sozialen Fragen, und es beschritt, indem es die Arbeitnehmerseite in A u f 
sichtsräte einbezog, einen in Europa neuartigen Weg. Aber es blieb weit 
hinter den von D B G und S P D anvisierten Zielen zurück , und man wi rd es 
schwerlich „e ines der k ü h n s t e n sozialen Experimente in der ganzen 
W e l t " 2 7 nennen k ö n n e n . Insbesondere beschnitt das Gesetz nicht ernstlich 
- wie z. B . der Par i tä t sgrundsa tz - die wirtschaftliche Dispositionsfreiheit 
der E igen tümerse i te . H i e r war eine strategische Grenze markiert, hinter 
die der Wirtschaftsflügel der Regierungskoalition keinesfalls zu gehen be
reit war, besonders nicht die mit dem Damoklesschwert des Koal i t ions
bruchs drohende F D P , die bereits das im wesentlichen von S P D und 
C D U / C S U getragene Montanmitbestimmungsgesetz erbittert bekämpf t 
und abgelehnt hatte. 2 8 
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M i t den hohen Wahlsiegen der Regierung Adenauers 1953 und 1957 und 
dem Durchbruch zu einem beispiellos starken Wirtschaftswachstum verlo
ren Gegenen twür fe zum privat- und marktwirtschaftlichen System rapide 
an Real i tä tsbezug und Durchsetzungschance. D i e Grundsatzdebatten ver
lagerten sich zunehmend auf einen N a c h Vollzug der , ,Keynesianischen Re
vo lu t ion" der Wirtschaftstheorie, also auf eine Modernisierung des staatli
chen Instrumentariums zur Konjunktursteuerung mit den Mi t te ln einer 
Regulierung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage. Das Keynesianische 
Konzept der Globalsteuerung rück te schon in den 50er Jahren ins Zentrum 
der „wir t schaf tspol i t i schen Alternative der S P D " 2 9 - ein Konzept , welches 
das privat- und marktwirtschaftliche System nicht grundsä tz l ich in Frage 
stellte, vielmehr gegenüber Wirtschaftskrisen z u festigen suchte. Es hat 
sich, als die im Neoliberalismus vorherrschende konjunkturpolitische 
Abst inenz in die Klemme zu führen begann, auch im Regierungslager 
schrittweise durchgesetzt 3 0 und führte zu einer bedeutenden Modi f ika t ion 
der Wirtschaftsverfassung in F o r m des von der G r o ß e n Koal i t ion 1967 
verabschiedeten Stabiii täts- und Wachstumsgesetzes. 

Ähnl i ch hat die herbe En t t äuschung über das Betriebsverfassungsgesetz 
von 1952 die Energien des D G B nicht in eine Fundamentalopposition 
getrieben, sondern - nach heftigen internen Kämpfen - zu einer neuen 
Konstellation geführt, die man „ W a c h s t u m s p a k t " nennen kann: 3 1 zur so
zialpartnerschaftlichen U n t e r s t ü t z u n g eines für beide Seiten, Kapitaleigner 
und Arbeitnehmer, nütz l ichen Wirtschaftswachstums. Das bot wachsende 
Spiel räume für erhebliche, meist kampflos auf dem Verhandlungswege er
reichte Gewerkschaftserfolge auf dem Gebiet der L o h n z u w ä c h s e , der A r 
be i t sze i tve rkürzung und der sozialen Sicherung. Zuvor schon hatten sich 
die meisten Exponenten des vom Neoliberalismus wirtschaftspolitisch 
über ro l l t en christlich-sozialen Flügels der Regierungskoalition Adenauers 
in die Arena der sozialpolitischen Reform zurückgezogen . 

III. Hauptlinien der Sozialpolitik 
in der Ära Adenauer 

Das vordringliche sozialpolitische Thema des ersten Deutschen Bundes
tags (1949/53) h ieß Bewäl t igung von Kriegsfolgen. Ü b e r 9 M i l l i o n e n de
klassierte und pauperisierte Vertriebene und Flücht l inge (mithin knapp 
20% der westdeutschen Bevölkerung 1950), 4 Mi l l i onen Menschen, die der 
Kr ieg als Invalide, Wi twen und Waisen hinterlassen hatte, 3-4 Mi l l i onen 
einheimische Kriegssachgeschädigte, 1-2 Mi l l ionen A n s c h l u ß ans Ziv i l l e 
ben suchende, oft gesundheitlich z e r m ü r b t e Späthe imkehrer , Evakuierte 
mit Rück füh rungs - und Starthilfebedarf, ein katastrophales Wohnungsde
fizit in H ö h e etwa eines Drittels des notwendigen Wohnungsbestandes: 
solche Stichworte kennzeichnen die auf den Näge ln brennenden Massen-
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n o t s t ä n d e in der von Kriegsfolge-Spannungslinien 3 2 durchfurchten Gesel l
schaft der frühen Bundesrepublik. Eine Fülle sozialpolitischer Gesetze 
zielte auf Hi l fe , Eingliederung und Entschädigung , wobei die H ö h e der 
materiellen Leistungen zunächs t meist kümmer l i ch , aber der Leistungsrah
men sehr weit gespannt war: bis hin zur Ü b e r n a h m e der von den Vertr ie
benen und Flücht l ingen mitgebrachten rentenrechtlichen Ansp rüche durch 
die westdeutschen Vers icherungst räger oder zu einem besonderen 
Zwangsvollstreckungsschutz für Späthe imkehrer , um nur zwei Beispiele 
zu nennen. 3 3 

Neben scharfen Divergenzen, die besonders die Ausgestaltung des Ver -
triebenen-Lastenausgleichsgesetzes (1952) betrafen, gab es in den zus t änd i 
gen Bundestagsausschüssen viel enge Zusammenarbeit zwischen den So
zialpoli t ikern aus Regierungskoalition und Opposi t ion. Einvernehmlich 
wurden insbesondere das die Kriegsopferversorgung regelnde Bundesver
sorgungsgesetz (1950) und das erste Wohnungsbaugesetz (1950) ausgear
beitet. Dieses Gesetz kurbelte den Wohnungsbau mit massivem Einsatz 
öffentlicher Mi t te l sehr erfolgreich an und steuerte den Zugang nach Kr i t e 
rien des sozialen Bedarfs. 

D i e zweite Legislaturperiode (1953/57) leitete Adenauer mit einer Regie
rungserk lä rung ein, die ohne genaue Festlegung eine „umfassende Sozial
reform" zum Regierungsprogramm erhob. 3 4 TBXmit war das die sozialpoli-" 
tische Debatten der kommenden Jahre beherrschende Stichwort einge
führt . D a Begriffe auf die Organisation des Denkens und Handelns einwir
ken, flackerte zunächs t ein Bestimmungskampf um den Bedeutungsgehalt 
des Wortes Sozialreform auf. Der DBG-Vors i t zende wollte es, wenn 
schon eine „ N e u o r d n u n g der Besitzverhältnisse in den Grundstoffindu
strien" nicht durchsetzbar schien, für den „ G e d a n k e n der gleichberechtig
ten Mitbes t immung" reserviert wissen. 3 s A u f sozialdemokratischer Seite 
wollte man den Begriff als „ N e u g e s t a l t u n g gesellschaftlicher Verhäl tnisse 
im Bereich der Arbei tswelt" weit fassen. 3 6 V o n christlich-sozialer Seite 
wurde der Akzen t auf eine Ü b e r w i n d u n g der „e igen tumsrech t l i chen Tren
nung der Arbeitnehmerschaft von den Produktionsmitteln" durch M i t e i 
gentum und den Ausbau überbet r iebl icher Mitbest immung (Kammern, 
Bundeswirtschaftsrat) gesetzt. 3 7 Schnell setzte sich indessen der regie
rungsamtliche Sprachgebrauch durch, der Sozialreform als Synonym für 
Sozialleistungsreform benutzte. Neuordnung der sozialen Leistungen -
dies wurde, andere Sozialreformansätze beiseite schiebend, das beherr
schende Sozialpoli t ik-Thema der mittleren 50er Jahre. - In der Absicht , 
„ b ü r g e r l i c h e " Sozialpolit ik zu skizzieren, konzentriert sich der B l i ck im 
folgenden auf das - zumindest im Gegenbezug zur sozialdemokratischen 
Arbeiterbewegung - als bürger l ich abgrenzbare Regierungslager. 

Regierungsintern hefteten sich unterschiedliche Erwartungen an eine so 
verstandene Sozialreform. Adenauer selbst, zeitweise stark engagiert, sah 
die Dinge i m folgenden Zusammenhang. Die Kriegsfolgen hatten die so-
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zialstaatliche Intervention ruckartig vers tä rk t : 1952 gab es auf dem Gebiet 
der Bundesrepublik mehr Fälle laufender Renten- und U n t e r s t ü t z u n g s z a h 
lungen (14,8 Mi l l ionen) , als w ä h r e n d der Weltwirtschaftskrise im ganzen 
Deutschen Reich (1933: 12 Mi l l i onen ) ; 3 8 seit 1949 wandte die Bundesrepu
bl ik jährl ich einen größeren An te i l des Volkseinkommens für soziale L e i 
stungen auf, als alle vergleichbaren Staaten. 3 9 Dennoch stand außer Frage, 
daß noch viele Defizite der sozialen Sicherung behoben werden m u ß t e n . 
Es genügte ein B l i c k auf die buchstäbl iche Verelendung der 5 bis 6 M i l l i o 
nen Sozialrentner oder auf die N o t kinderreicher Familien, für die es eine 
M a r k t e i n k o m m e n s e r g ä n z u n g durch Kindergeld nicht gab (und - von ei
nem eher rassisch und bevölkerungspol i t i sch motivierten Intermezzo im 
Nationalsozialismus abgesehen - nie gegeben hatte). Uner t räg l ich erschien 
z. B . auch die Benachteiligung der Arbeiter, die sich - in den Gründer j ah 
ren der Bundesrepublik noch immer so wie in der Bismarckzeit - auf ein 
Krankengeld in H ö h e der Hälf te ihres Nettolohns gesetzt fanden, gegen
übe r den Angestellten, die - wenn sie krank wurden - sechs Wochen lang 
ihr volles Gehalt weiter bezogen. 

D i e Frage war nur, w o und wie die Interventionsdynamik enden solle, 
welche Bereiche des Lebens verstaatlicht (im Sinne von verwohlfahrtsstaat-
licht) werden sollten, wofür kleinere Vergemeinschaftungen zus tändig 
bleiben oder werden sollten und wofür jeder einzelne selbst. Es ging dem 
Kanzler um eine „ G e s a m t k o n z e p t i o n über die Neuordnung des Systems 
der sozialen Sicherheit", 4 0 die sozusagen im sozialpolitischen Bauabschnitt 
des neuen Staates durchgreifend Klarheit und Ordnung schaffen sollte -
mit genügend „sozia lpol i t i schen Integrationsklammern", 4 1 aber mit deutli
cher Grenze gegen ein „ A b g l e i t e n in einen totalen Versorgungsstaat". 4 2 

D e n richtigen Grenzverlauf zu finden und festzuschreiben betrachtete 
Adenauer als die Aufgabe eines die Regierungsarbeit „ k r ö n e n d e n " 4 3 code 
social. Letzt l ich ging es ihm um ein Stück innerer Strukturierung und 
Stabilisierung des neuen Staatsgefüges. Zugleich sollte der sozialpolitisch 
erstrebte Legitimationsgewinn die (politische, ö k o n o m i s c h e und militäri
sche) Westintegration der Bundesrepublik s tü tzen wie auch einen spezifi
schen deutschlandpolitischen Stellenwert erhalten: In Adenauers Sicht 
(noch dezidierter freilich im Vers tändnis von S P D und D G B ) stellte die 
Ost-West-Spaltung Deutschlands die nationale Frage auf eine neue, die 
Sozialpolit ik aktivierende Weise - defensiv in dem Sinne, die westdeutsche 
Bevölkerung gegenüber kommunistischer Penetration „soz ia l wider
standsfähig zu machen", offensiv in dem Sinne, die Bundesrepublik für die 
Bevölkerung der D D R attraktiv z u erhalten, um so einer Verfestigung der 
deutschen Teilung entgegenzuwirken. Somit gewann die Sozialleistungsre-
form die (Neben-)Funktion, die damals von allen maßgebl ichen pol i t i 
schen Kräften der Bundesrepublik vertretene „ M a g n e t t h e o r i e " der deut
schen Wiedervereinigung zu un te r s tü tzen . 

Indem es sich als Speerspitze aller an fürsorgerechtl ichen Formen der 
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A r m u t s b e w ä l t i g u n g orientierten Kräfte anbot, strebte das großentei ls fis
kalisch motivierte Bundesfinanzministerium eine Umstrukturierung des 
Sozialleistungssystems nach dem „ B e d a r f s p r i n z i p " an. Darunter verstand 
es die Bindung aller steuerfinanzierter Sozialleistungen einschließlich der 
erheblichen Staatszuschüsse zur Sozialversicherung an den Nachweis ind i 
vidueller Bedürft igkei t . Eine solche „ G e b u r t der Sozialreform aus dem 
Geiste des Bedür f t igke i t sp r inz ips" 4 4 lehnte hingegen das' Bundesarbeitsmi
nisterium auf das entschiedenste ab. Ihm ginge es vielmehr um eine sozial
versicherungsrechtliche Abhebung der Arbeitnehmerschaft von den stig
matisierenden Formen traditioneller Armuts fürsorge . D i e S toßr ich tung 
dieses Ministeriums, das sich schließlich in weitgehendem Einklang mit 
dem Arbei tnehmerf lüge l der Unionsparteien auch durchzusetzen w u ß t e , 
zielte mithin auf zweierlei. Zunächs t : Konzentration der Sozialleistungsre-
form auf das Kerns tück Sozialversicherung; deren traditionelles organisa
torisches Gefüge war in der ersten Legislaturperiode wiederhergestellt, das 
Leistungsrecht jedoch nur hektisch und notdürf t ig novelliert worden mit 
der Folge vielfacher Zersplitterung und Unzulängl ichkei t . Sodann: syste
matische Anhebung des Leistungsniveaus übe r die Grenzen des Existenz
minimums hinaus mit dem Zie l einer sozialpolitischen Verstetigung des 
mit dem Arbeitseinkommen erreichten Lebensstandards. 

M i t evolu t ionärer Absicht stand dieses Konzept stark im Bann der deut
schen Sozialversicherungstradition. H ie rvon deutlicher abweichend, G e 
danken britischer und schwedischer Wohlfahrtsstaatsplaner importie
rend, 4 5 suchte die sozialdemokratische Oppos i t ion auf die Sozialleistungs-
reform einzuwirken: organisatorische Vereinheitlichung der sozialen E i n 
kommens- und Gesundheitssicherung statt he rkömml iche r Vielfalt der 
z u m Te i l in gruppenspezifischen Interessen verankerten Sozialversiche
rungs t räger ; Einbeziehung der gesamten Bevölkerung statt Betonung des 
aus der historischen Verknüpfung mit der Arbeiterfrage he r rüh renden A r 
beitnehmercharakters der Sozialversicherung; Verlagerung des Finanzie
rungsschwergewichts auf Steuern statt auf versicherungsrechtliche B e i 
tragskonstruktion. 

Ressor t -Rival i tä ten, Zielkonflikte und das Interesse an einer noch vor 
den schnell he ran rückenden Bundestagswahlen von 1957 realisierbaren 
Teilreform schoben die code social-Planungen auf ein bald zum Stillstand 
führendes Nebengleis. Ins Zentrum rückte ein auf die gesetzliche Renten
versicherung begrenztes, innerhalb diese Begrenzung aber tiefgreifendes 
und epochemachendes Reformwerk: die Rentenreform von 1957.46 Sie hob 
die Bezüge der damaligen Sozialrentner kräftig an, im Durchschnitt um 
60%. Das war ein Stück nachholender Gerechtigkeit für eine Schicht, die 
bis dahin zu den Stiefkindern des Wirtschaftswunders gehör t hatte. Dar 
übe r hinaus suchte die Reform den traditionellen Z i rke l von Al ter und 
A r m u t grundsätz l ich und auf Dauer zu durchbrechen, indem sie zwei neue 
Grundgedanken in die Rentenversicherung einbaute. Der eine hieß „ L o h n -
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ersatzfunktion der Rente" und zielte auf eine dem Arbeits lohn so weit 
angenäher te R e n t e n h ö h e , daß der Eintri t t ins Rentenalter für die vo l l er
werbs tä t igen Arbeitnehmer den Schrecken des krassen Einkommensab
sturzes verlor. D e r andere Grundgedanke lag in der , ,Dynamisierung" der 
Renten, womi t die Renteneinkommensentwicklung der nicht mehr er
werbs tä t igen Generation in ein Paralleli tätsverhältnis zur Arbei tseinkom
mensentwicklung der erwerbsaktiven Generation gesetzt wurde. 

D i e Rentenreform entlastete die westdeutsche Gesellschaft in einem sehr 
erheblichen M a ß e von der h e r k ö m m l i c h krassen Vertei lungsdispari tä t z w i 
schen den Generationen. Sie beseitigte zudem sämtliche Unterschiede, die 
bisher Arbeiter und Angestellte i m Leistungsrecht der Rentenversicherung 
getrennt hatten. U n d sie verhalf in F o r m der Bindung sozialer Leistungen 
an die Bewegung der Arbe i t s löhne einem Dynamisierungsprinzip z u m 
Durchbruch, das künft ig auf weite Teile des Sozialrechts ausstrahlte. Unte r 
diesen Aspekten stellt sie zweifellos das herausragende sozialpolitische E r 
gebnis der zweiten Legislaturperiode dar. Zugleich bekräftigte diese Re
form - entgegen sozialdemokratischen Plänen für eine allgemeine steuerfi
nanzierte S t aa t sbü rge r -Grundren t e - das Versicherungsprinzip als zentrale 
Sozialrechtsfigur. Dieses von Gustav Schmoller einst als einer der g röß ten 
sozialen Fortschritte des 19. Jahrhunderts gepriesene 4 7 Pr inzip konnte als 
F o r m Verwandlung bürger l icher Verhaltensnormen wie Sparethos (Bei
tragszahlung), Eigentumsbildung (Rentenanwartschaft) und vorausschau
ender Zukunftsplanung (langfristige Kalkulierbarkeit der Leistungen) gel
ten. Es hielt weiterhin, indem die Versicherungspflicht an Merkmale der 
Erwerbs tä t igke i t anknüpf te , einen engen Zusammenhang zwischen er
werbs tä t iger Anstrengung und sozialer Anspruchsberechtigung in Kraft, 
und es ermögl ichte schließlich eine sehr weitgehende Ü b e r t r a g u n g der 
Verteilungsergebnisse des Marktes auf die individuelle Sozialeinkommens
h ö h e , was den neoliberalen Regierungsflügel e in igermaßen mit dieser So-
zialleistungsexpansion aussöhnen konnte. Unzureichend bedacht blieb die 
Frage nach der sozialen Sicherung derer, die am Rande oder außerha lb der 
Erwerbs tä t igke i t standen (wie z. B . viele, nur über schmale Witwenrechte 
einbezogene Frauen). 

Hervorzuheben sind neben der Rentenreform eine deutliche Anhebung 
des Lohnersatzes für Arbeiter im Krankheitsfall 1957,48 sowie - den Adres
satenkreis der Arbeitnehmer überschre i tend - der Beginn der Kindergeld
gesetzgebung 1954 und die Forcierung des sozialen Wohnungsbaus, der 
die dramatische Wohnungsnot der Gründungs j ah re relativ schnell ent
schärfte, und zwar in einer gerade auch für einkommensschwache Schich
ten und für besonders integrat ionsbedürf t ige Gruppen wie Vertriebene 
und Kriegsopfer spürbaren Weise. Zugleich wünsch te die Regierungskoali
t ion in einer deutlichen Kont inui tä ts l in ie des im Kaiserreich beg ründe ten 
mit te ls tändischen Sozialprotektionismus ,,den Mittelstand in allen seinen 
Erscheinungsformen zu festigen", eine „ g e s u n d e mittlere Schicht" z u er-
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halten, damit nicht „schl ießl ich bei immer größerer Konzentration der 
Wirtschaft zu G r o ß b e t r i e b e n das V o l k aus einer kleinen Schicht von Her r 
schern übe r die Wirtschaft und einer g roßen Klasse von Abhängigen be
steht". 4 9 Neben anderen Formen des Sozialprotektionismus 5 0 sind das 
Hervortreten mit te ls tändischer Interessen in der Steuerpolitik, 5 1 zum Te i l 
auch der im Landwirtschaftsgesetz von 1955 begründe te „ G r ü n e P l a n " 
und die 1957 e ingeführte Altershilfe für Landwirte in diesem Zusammen
hang z u sehen. 5 2 

„ D i e Sozialreform wi rd for tgeführ t" , h ieß es jeweils gleichlautend zu 
Beginn der dritten und vierten Legislaturperiode in Adenauers Regierungs
erk lä rungen 1957 und 1961.53 Der Begriff implizierte inzwischen nicht 
mehr eine Gesamtreform des Sozialleistungssystems auf der Grundlage 
eines einheitlichen Konzepts . Vielmehr umgriff er als lockere Wor tk lam
mer drei deutlich unterscheidbare, zum Tei l gegenläufige Akt ionsr ichtun
gen innerhalb der zunehmend stark von Interessengegensätzen durchsetz
ten, höchs t mühsel ige Koordinationsleistungen abverlangenden Unions 
fraktion i m Bundestag. 5 4 

Eine erste Richtung suchte den weiteren Ausbau der sozialen Sicherung 
durch kostenniveauneutrale Finanzverlagerungspakete und Restriktion 
staatlicher U m v e r t e i l u n g s m a ß n a h m e n abzubremsen: Sozialreform als 
Wende zu vers tärk ter „Selbs th i l fe" . D e n weithin nachhallenden, aber stark 
umstrittenen Grundakkord schlug Gerstenmaier 1958 mit spektakulären 
Alarmrufen an: D i e „ G r e n z e n des sozialen Rechtsstaates" seien „ i n allem 
Wesentlichen" erreicht, jetzt drohe die Gefahr, „ k o p f ü b e r in das Gesell
schaftskonzept des modernen Sozialismus" zu s t ü r z e n . 5 5 Praktische K o n 
sequenzen wurden in mehreren seit 1958 unternommenen V o r s t ö ß e n für 
eine Krankenversicherungsreform sichtbar, die u. a. eine Selbstbeteiligung 
der Patienten an den Kosten aller ärzt l ichen Leistungen sowie - erstmals in 
der Geschichte der gesetzlichen Krankenversicherung - eine Versiche
rungspflichtgrenze für Arbeiter vorsah. A l l e diese Vor s töße scheiterten 
indessen an Divergenzen i m Regierungslager und einer heterogenen G e 
genkoalition von Interessengruppen. 5 6. 

Eine zweite Richtung zielte auf Ausweitung der sozialen Sicherung im 
Sinne „par t ie l le r Komple t t i e rung" . 5 7 H i e r z u kann man zählen: eine weite
re Anhebung des Lohnersatzes für Arbeiter in Krankheitsfäl len 1961,58 die 
Ausdehnung des Kindergelds auf das jeweils zweite K i n d 1961, das H a n d 
werker-Versicherungsgesetz i960, das (u. a. die Unfa l lverhü tung s tärker 
betonende und die Unfallrenten dynamisierende) Unfallversicherungs-
Neuregelungsgesetz 196359 sowie das Bundessozialhilfegesetz 1961. Dieses 
Gesetz modernisierte die tradtionelle Armenfürsorge , indem es Rechtsan
sprüche s tärk te , die Grundsicherung über das physische Exis tenzminimum 
hinaus anhob und das Spektrum der Hi l fe je nach besonderen Lebenslagen 
individualisierte. Zugleich schrumpfte die in Sozialhilfe umbenannte F ü r 
sorge - einst ein Hauptinstrument zur L ö s u n g der „Arbe i t e r f r age" - auf 
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eine Restfunktion sozialer Sicherung: Lohnsteigerungen, Vollbeschäft i 
gung und der Ausbau der Versicherungs- und Versorgungssysteme hatten 
die g roße Mehrheit der Arbe i t sbevö lke rung aus der A r m u t herausgeführ t 
und insofern der Fürsorgekl ien te l entzogen. 6 0 Einen spezifischen Akzen t 
gaben die Unionsparteien dem sonst wenig umstrittenen Gesetz, da sie 
gegen den Widerstand von S P D und F D P den D u r c h f ü h r u n g s v o r r a n g 
nicht den Kommunen , sondern den kirchlichen Trägern und freien W o h l 
fahr tsverbänden e i n r ä u m t e n . 6 1 

Eine dritte Akt ionsr ichtung suchte in vers tä rk tem M a ß e ve rmögenspo l i 
tische Initiativen in die Sozialreform einzufädeln: , ,Das B e m ü h e n , die Bür 
ger des Volkes weitgehend zu E igen tümern zu machen, ist ein wesentlicher 
Schritt z u der anstehenden Sozia l reform". 6 2 Das zielte p r i m ä r auf V e r m ö 
gensbildung in Arbeitnehmerhand - eine um i960 zum geflügelten Wor t 
werdende Zielperspektive mit viel freundlicher Resonanz i m gesamten Re
gierungslager, verbunden mit unterschiedlich akzentuierten Erwartungen. 
Zunächs t galt es, der K r i t i k an der seit 1949 höchs t einseitig i n Unterneh
merhand konzentrierten Vermögensb i ldung die Spitze abzubrechen: nie
mand konnte ernstlich bestreiten, daß die Vermögensver t e i lung in der 
Bundesrepublik , ,ein Skandal" war, ,,der nach Abhilfe schrei t" . 6 3 A u f 
christlich-sozialer Seite hoffte man, die Arbeiterexistenz durch Gebrauchs
ve rmögensb i ldung entproletarisieren, die Arbeitnehmer durch neue Inve-
st ivlohn-Formen an der Produktivkapitalbildung beteiligen und die ar
beitsrechtlich steckengebliebene Mitbest immung über eigentumsrechtliche 
Ti te l ausweiten zu k ö n n e n . 6 4 A u f bürgerl ich-l iberaler Seite mischte sich 
s tärker die Erwartung herein, ü b e r individuelle Spar förderung den weite
ren Ausbau der kollektiven sozialen Sicherung verlangsamen, durch Popu
larisierung des Aktienerwerbs einen „ V o l k s k a p i t a l i s m u s " induzieren und 
mittels ve rmögenswi rksamer Konsumbegrenzung die Kapitalkraft der 
Volkswirtschaft s tärken zu k ö n n e n . 6 5 

D i e konkrete Vermögenspo l i t ik verdichtete sich nach Vor läufe rn 1952 
(Bausparprämien) und 1956 ( F ö r d e r u n g des Eigenheimbaus insbesondere 
für kinderreiche Familien) gegen Ende des Jahrzehnts: u. a. durch Einfüh
rung von Kon tenspa rp rämien 1959, das erste „ G e s e t z zur F ö r d e r u n g der 
Vermögensb i ldung der Arbeitnehmer" 1961 und durch die spektakuläre 
Ausgabe breit gestreuter „ V o l k s a k t i e n " im Rahmen der (Teil-)Privatisie-
rung von Bundesunternehmen 1959 bis 1965. Inwieweit die sich in ein 
kompliziertes Geflecht von E i n z e l m a ß n a h m e n verzweigende V e r m ö g e n s 
bildungspolitik w ü n s c h b a r e und meßba re Erfolge hatte, ist so umstrit ten 6 6 

wie ihre zentrale Intention eindeutig: „ W e n n es gelingt, immer breitere 
Schichten z u besitzenden Bürgern z u machen, haben die Feinde unserer 
Ordnung eine Schlacht ver loren. 6 7 

In der regierungsamtlichen Terminologie nicht mit dem Sozialreformbe
griff verknüpf t , aber sachlich subsumierbar, rückte um i960 eine „ z w e i t e 
Phase der Sozialen Marktwirtschaft" ins Blickfeld der u m eine e rschüt te -
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rungsfreie For tentwicklung der bestehenden Gesellschaft b e m ü h t e n Köpfe 
des Regierungslagers. In einer zugleich als Defizitkatalog der vergangenen 
Dekade lesbaren Weise erweiterten sie das Zielspektrum der Gesellschafts
pol i t ik : Ausbau des konjunkturpolitischen Steuerungsinstrumentariums, 
Bildungsreform und Forschungs fö rde rung , psycho-physische Entlastung 
der industriellen Arbe i t svo l lzüge , Behebung der Unwir t l ichkei t der Städte, 
Raumordnung und Raumplanung, Einhalt der U m w e l t z e r s t ö r u n g ein
schließlich der neu ins Bewußt se in tretenden Aufgabe der „ R e i n h a l t u n g 
der Luft und des Wassers". 6 8 

I V . Soz ia l r e fo rmer i sche V e r e i n i g u n g e n 

W i e das bisher am detailliertesten erforschte Beispiel der Rentenreform 
zeigt , 6 9 kann man die Geschichte bedeutender sozialpolitischer Reformen 
in der Ära Adenauer schreiben, ohne auf eine klar umre ißba re Vorreiter
rolle oder E i n f l u ß k o m p o n e n t e sozialreformerischer Vereinigungen zu sto
ß e n : Diese stehen i m Themenzentrum dieses Bandes, aber unter den ge
wandelten Bedingungen der Nachkriegszeit nicht mehr im Akt ionszen
trum sozialpolitischer Praxis. D ie Mechanismen sozialpolitischer Problem
wahrnehmung und Wil lensbi ldung verlagerten sich in erster Lin ie auf die 
Parteien und auf Expertokratien in Gestalt staatlicher Beamtenapparate 
(mit Spitze in einem 1955 beim Bundesarbeitsministerium eingerichteten 
„ G e n e r a l s e k r e t a r i a t für die Sozialreform") und in F o r m von Soz ia lbüro
kratien der Sozial le is tungsträger und ihrer Selbs tverwal tungsverbände, be
einflußt von einem dichten N e t z hochorganisierter In teressenverbände -
voran Gewerkschaften und Arbe i tgeberverbände bis hin etwa zum B u n 
desverband der Versicherungsmathematiker oder zur als Propagandame
dium der Banken fungierenden „Gemeinscha f t zum Schutz der deutschen 
Sparer". 7 0 Demokrat ische Parteienkonkurrenz, professionalisierte Sozial
s taa t sbürokra t ie und pluralistische Interessenorganisationen marginalisier-
ten den Wirkungsraum eigenständiger sozialreformerischer Vere in i 
gungen. 

Soweit sozial engagierte Hochschullehrer - im Kaiserreich „ S t o ß t r u p p 
der Sozialreform" - auf die Gesellschaftspolitik in der Ä r a Adenauer E i n 
fluß gewinnen konnten, geschah dies zumeist auf dem Weg über Beiräte 
von Minister ien, also in einer von staatlichen Institutionen in Dienst ge
nommenen Weise. D i e markantesten Beispiele hierfür sind in den wissen
schaftlichen Bei rä ten beim Bundeswirtschafts- bzw. Bundesfinanzministe
r ium zu sehen. 7 1 In diesen Zusammenhang gehör t z u m Tei l auch der beim 
Bundesarbeitsministerium gebildete „Be i ra t für die Neuordnung für die 
sozialen Leis tungen", der einzelne Sozialwissenschaftler mit Repräsen tan
ten von Parteien und Verbänden zusammenführ t e . In diesem Beirat w u ß t e 
die einzige dem Traditionsstrang bürger l icher Sozialreform zurechenbare 
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Vereinigung, die die N S - Z e i t ohne Auf lösung übers tanden hatte, einen 
erheblichen Stellenwert wiederzugewinnen: D e r überwiegend aus Mi tg l ie 
dern des Deutschen Vereins für öffentliche und private Fürso rge bestehen
de Fürsorgeausschuß dieses Beirats leistete wesentliche konzeptionelle 
Vorarbeiten für das Bundessozialhilfegesetz von 1961.72 

Der 1948 als wissenschaftliche Gesellschaft zur E r ö r t e r u n g wirtschafts-
und sozialpolitischer Probleme und zugleich als Fachorganisation der wir t 
schaftswissenschaftlichen Hochschullehrer wiederbegründe te Verein für 
Sozialpolit ik suchte zunächs t unter dem Vors i tz des in der Tradi t ion des 
Kathedersozialismus wurzelnden N a t i o n a l ö k o n o m e n Gerhard Albrecht 
an die sozialreformerische S toßr ich tung anzuknüpfen , die den Verein z u 
Schmollers Zeiten gekennzeichnet hatte. Davon zeugen seine frühen U n 
tersuchungen zur „soz ia l en Gestaltung der Wirtschaftsordnung" (1950), 
zum „ V e r t r i e b e n e n - und F lüch t l i ngsp rob lem" (1954/55) ebenso wie ein 
Vortrag des Kieler Sozialwissenschaftlers Gerhard Mackenroth übe r „ D i e 
Reform der Sozialpolit ik durch einen deutschen Sozialplan" auf der Ver 
einstagung 1952.73 D e r Charakter des - 1956 in „Gesel lschaf t für W i r t 
schafts- und Sozialwissenschaften" umbenannten - Vereins veränder te sich 
indessen schnell und nachhaltig: Der normative Anspruch, „ d i e Bedingun
gen eines optimalen Zusammenlebens der sozialen Gruppen zu formulie
ren und z u postulieren", verblaßte im Maße der „ D u r c h s e t z u n g der reinen 
,instrumentalen* Theor ie" . 7 4 Zugespitzt gesagt, rollte ein Siegeszug neo
klassischer Wirtschaftstheorie über den „ka thedersoz ia l i s t i schen" Impetus 
von Wiede rbegründungsvä te rn wie Albrecht hinweg, was dieser bedauerte, 
aber nicht ändern konnte. 7 5 Zugleich lockerte eine zunehmende Mi tg l i e 
derkonzentration auf Wirtschaftswissenschaftler den zunächs t interdiszi
pl inär angestrebten wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Diskussions
verbund. D i e disziplinar verselbständigte Soziologie ihrerseits griff Fragen 
der Sozialpolit ik nur spärlich auf; A n s t ö ß e sozialpolitisch engagierter So
zialwissenschaftler wie Mackenroth oder Hans Achinger verhallten in der 
soziologischen Forschung lange ohne Brei tenwirkung. 7 6 

Stärkere Kont inu i t ä t bewahrte die 1949 als Nachfolgerin der 1936 aufge
lösten Gesellschaft für Soziale Reform gegründete Gesellschaft für sozialen 
Fortschri t t . 7 7 L u d w i g Preller - bis 1942 Geschäftsführer des Büros für 
Sozia lpol i t ik , 7 8 nach 1952 einer der führenden Sozialpolitiker der sozialde
mokratischen Bundestagsfraktion - hatte diese W i e d e r g r ü n d u n g seit 
Kriegsende mit zahllosen Gesp rächskon tak ten vorbereitet und dabei W i 
ders tände „ v o n einigen gewerkschaftlichen Landesverbänden und zu 
nächst auch von Arbeitgeberseite" ü b e r w i n d e n k ö n n e n . 7 9 D i e Zusammen
setzung des ersten Vorstandes symbolisiert das integrative Konzept der 
Gesellschaft: Einbezogen wurden je ein Vertreter des D G B und der A r 
beitgeber-Bundesvereinigung (diese Spi tzenverbände trugen auch die f i 
nanzielle Grundlage je zur Hälf te) , je ein Repräsentan t der beiden g r o ß e n 
Parteien und ein Wissenschaftler. Daneben trat ein Beirat, dessen Mi tg l i e -
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der mögl ichs t f lächendeckend die sozialpolitisch bedeutsamen Institutio
nen und Verbände repräsent ieren und der Gesellschaft dort Resonanz si
chern sollten. Z ie l war es, eine „überpar te i l i che Plattform der Aussprache" 
zu schaffen, „ e i n e Quelle der sozialpolitischen Erkenntnis, ein Sammel
becken praktischer Erfahrungen und eine Brücke zwischen Praxis und 
Wissenschaft", um „ d e m sozialen Fortschritt zur Verwirk l ichung demo
kratischen Lebens und zum Wohle unseres ganzen Volkes zu dienen" . 8 0 

A l s Per iodikum der Gesellschaft trat die Zeitschrift „Sozia le r Fortschrit t" 
die Nachfolge der alten „Soz ia len Praxis" an. 

Es ging den Initiatoren der Gesellschaft anfangs vor allem darum, G e 
werkschaften und Arbe i tgeberverbände an einen Tisch zu bringen, den 
noch ungefestigten Gedanken der Tarifautonomie als eigenständiges So-
zialgestaltungsrecht der Tarifparteien gegenüber dem Staat zu s tärken 
(„ soz ia l e Autonomie") und einen Gesp rächs rahmen für die Aushandlung 
einer (1954 auch zustande gekommenen) SchlichtungsVereinbarung der T a 
rifparteien zu bieten. 8 ' A n Tischen und Gremien für institutionalisierte 
Kontakte zwischen Gewerkschaften und Arbeitgebern fehlte es indessen 
bald nicht mehr, so daß diese Kontaktfunktion der Gesellschaft an Bedeu> 
tung verlor (besonders auch in den Augen der Arbe i tgeberverbände , die 
1967 unter Hinweis auf „ d i e angespannte Finanzlage der Bundesvereini
gung" ihre Beitragszahlungen so erheblich kürz ten , daß der Fortbestand 
der Gesellschaft vo rübe rgehend gefährdet war) . 8 2 U m so mehr versuchte 
die Gesellschaft, „ G e w i c h t als unabhängige Beobachterin, Anregerin und 
Kr i t i ke r in des sozialpolitischen Geschehens" zu gewinnen, wobei ihre A k 
t ionsmögl ichke i ten wegen der heterogenen Zusammensetzung „ a b e r doch 
begrenzt" bl ieben. 8 3 Direkte Beeinflussungserfolge auf die Regierungspra
xis w i r d man w o h l vergeblich suchen. Inwieweit die Gesellschaft jedoch 
übe r ihre Arbei t sausschüsse , Vortragsveranstaltungen, Querverbindungen 
und publizistische Tät igkei ten indirekte Wirkungen als Ideenumschlags
platz und Clearingstelle erzielte, läßt sich mangels genauerer Untersuchun
gen bisher nicht sagen. 8 4 

G e g e n ü b e r der „ b ü r g e r l i c h e n " Gründungss i tua t ion der Vorgängerge
sellschaft 190185 hatte sich die Trägerschicht der N e u g r ü n d u n g sehr we
sentlich verschoben, da die neue Konst rukt ion vor allem auf der gemeinsa
men Trägerschaft von Gewerkschaften und Arbe i tgeberverbänden beruh
te. W o h l aber weisen die Ziele der Gesellschaft Kont inui tä ts l in ien zur 
Tradi t ion bürger l icher Sozialreform auf; hierzu zählen die Betonung des 
Sozialpartnerschaftsprinzips und die Erwartung, daß sich auf der Ebene 
der Kommunika t ion - im „ G e s p r ä c h der G r u p p e n " 8 6 - Pfade zur sozial 
ausgleichenden Gerechtigkeit finden lassen. 

Unte r den N e u g r ü n d u n g e n sozialreformerischer Vereinigungen, die 
nicht an Vorgänger ins t i tu t ionen anknüpf ten , ist der Kreis um die 1955 vom 
Präs identen des Landessozialgerichts Bremen, H a r r y Rohwer - K a h l 
mann , 8 7 gegründete und nachhaltig inspirierte „Zei tschr i f t für Soziaire-
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f o r m " besonders hervorzuheben. Diese Zeitschrift suchte die sozialpoliti
sche Reformdiskussion mit den verfassungstheoretischen Auseinanderset
zungen um das Sozialstaatsgebot des Grundgesetzes zu verknüpfen . N e 
ben der Frage nach der sozialpolitischen Tragweite dieser Verfassungsent
scheidung griff sie insbesondere auch die e rgänzende Frage auf, inwieweit 
die Grundrechte neben ihrer liberalen Abwehrfunkt ion gegenüber dem 
Staat einen k o m p l e m e n t ä r e n Anspruch auf positives sozialrechtliches H a n 
deln des Staates enthalten. Dabei führte die Zeitschrift 1956 erstmals den 
künftig von ihr immer wieder vertieften, zukunftsweisenden Gedanken 
ein, daß der Eigentumsschutz nach Ar t i ke l 14 G G in der gewandelten 
Sozialstruktur einer hochindustrialisierten Arbeitnehmergesellschaft auf 
sozialrechtliche Leis tungsansprüche und Anwartschaften auszudehnen sei: 
Sozialrechtspositionen als moderne Formverwandlung des Eigentumsbe
griffs. 8 8 Anscheinend haben die Interpretationen dieser Zeitschrift in nicht 
wenigen sozialrechtlichen Einzelfragen auf die Praxis von Verwaltung und 
Rechtsprechung ausgestrahlt; im w o h l wichtigsten Fa l l , der Subsumierung 
von Sozialleistungen unter den verfassungsrechtlichen Eigentumsschutz, 
ist dies evident: nach langer Inkubationszeit hat sich das Bundesverfas
sungsgericht 1980 dieser Auffassung angeschlossen. 8 9 

V. Abschied von der Proletarität 
im Wohlfahrtsstaat 

Dank eigener Reformfähigkei t einen revolut ionären Gegenentwurf zur 
bürger l ichen Gesellschaft überflüssig zu machen und insbesondere den 
sozialen Sprengsatz proletarischer Existenz zu entschärfen: H i e r i n lag, die 
vorangehenden Beiträge zeigen es, die raison d 'ê t re der bürger l ichen So
zialreformtradition. D ie westdeutsche Nachkriegsgeschichte der 1950er 
und 1960er Jahre kann in verschiedener Hinsicht als Erfolgsgeschichte 
dieser Tradit ion gelesen werden, vor allem in H i n b l i c k auf die Integration 
des durch die Vertreibung deklassierten großen Bevölkerungstei ls und auf 
die nachhaltige Ü b e r w i n d u n g traditioneller Merkmale der P ro le t a r i t ä t . 9 0 

Hervorzuheben sind hier eine historisch beispiellose Ausweitung von 
Konsumchancen auf breite Schichten der Arbeiterschaft und der unteren 
Angestelltenschaft - „ D e m o k r a t i s i e r u n g des Konsums" 9 1 - , Zugewinne an 
Freizeit (Fünftagewoche) und U r l a u b , 9 2 die Verwandlung der extrem be
engten, durch Schlafgänger halb offenen proletarischen Wohnsituation in 
Wohnformen mit Zügen ,, »bürgerlicher Privatheit der Arbei terfamil ie" , 9 3 

die sozialpolitisch bewirkte Verstetigung des Arbeitseinkommens bei 
JKxankheit, Invalidi tät und Al ter , der Ausgleich arbeits- und sozialrechtli
cher Unterschiede zwischen Arbeitern und Angestellten, sowie - das A r 
beitslosigkeitsrisiko auf eine Latenzstufe versenkend - die lang anhaltende 
Vollbeschäft igung. 
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D i e private Wohlstandserfahrung förder te starke Tendenzen zur ind iv i 
duellen Orientierung auf Leistung, Aufstieg und K o n s u m - nicht allein bei 
den M i l l i o n e n vertriebener Arbeitnehmer, die sich weit mehr ins juste 
mil ieu der Ära Adenauer als in die Organisationen der Arbeiterbewegung 
einfügten, sondern auch in der Arbeiterschaft insgesamt. 9 4 In Verbindung 
mit politischer Demokratisierung, tarifvertraglicher und sozialstaatlicher 
Konfliktregulierung vers tärk ten diese Tendenzen die Integration der A r 
beiterschaft in die Gesellschaft; damit beschleunigte sich zugleich die E r o 
sion des im Kaiserreich so geschlossenen, weil aus den politischen Ent-
scheidungsprozessen ausgeschlossenen, durch klassenspezifische Lebensla
gen und Deutungsmuster zusammengeschlossenen Sozialmilieus der so
zialdemokratisch-sozialistischen Arbeiterbewegung. Sowohl die Godes
berger Wende der S P D zur reformerischen Volkspartei 1959 wie auch die 
H inwendung des D G B z u einem kooperativen M o d e l l des gesellschaftli
chen Interessenausgleichs im Grundsatzprogramm von 1963 sind vor dem 
Hintergrund dieser Eros ion z u sehen, mit der die Arbeiterbewegung als 
,,eine spezifische politische K u l t u r " zu ihrem Ende gekommen ist . 9 5 

D e r Abschied von der Prole tar i tä t war Te i l eines wohlfahrtsstaatlichen 
Entwicklungsschubs, der nun freilich weder ein Spezifikum der westdeut
schen Nachkriegsgeschichte, noch allein auf Denk- und Handlungsformeri 
bürger l icher Sozialreform zu rückzu füh ren ist. Vielmehr setzte um 1950 in 
ganz Westeuropa die „ g r ö ß t e Expansionsphase des Wohlfahrtsstaates in 
seiner Geschichte" e in . 9 6 M e h r oder weniger stark ausgeprägt , sind in allen 
wes teuropä i schen Vergleichsländern gemeinsame Grundtendenzen fest
stellbar wie Vollbeschäft igungspol i t ik , Ausdehnung der sozialen Sicherung 
auf immer weitere Personenkreise, „ D y n a m i s i e r u n g " der sozialen L e i 
stungen mit Funktionswandel von der Sicherung des Existenzminimums 
zur Sicherung des relativen sozialen Status, Ausweitung und Differenzie
rung des sozialstaatlichen Interventionskatalogs, verbunden mit wachsen
der Bürokra t i s i e rung und zunehmender Inkorporation verbandlich organi
sierter Interessen in das staatliche Regulierungssystem. 9 7 

Z u den wichtigsten Rahmenbedingungen dieser Entwicklung gehör t ei
nerseits der Wettbewerbsdruck und Erfolgszwang, der von den demokrati
schen Wahlen auf die Regierungs- und Oppositionsparteien ausging, w o 
bei eine s tändig steigende Arbeitnehmerquote das Gewicht der an sozialer 
Sicherung besonders interessierten Wähle r e rhöh te ; andererseits - als 
Grundtatsache von kaum zu überschä tzender Bedeutung - das starke, lang 
anhaltende Wirtschaftswachstum. D i e rapide ökonomisch- t echn i sche M o 
dernisierung hat sowohl außerha lb des unmittelbar staatlichen Akt ionsra
dius sozialen Wandel bewirkt (von der Umschichtung der Erwerbsstruktur 
bis z u den alltags ve rände rnden Folgen z . B . der Motoris ierung und der 
Technisierung der Haushalte), 9 8 als auch die sozialpolitisch verfügbaren 
Ressourcen und Ver te i lungsspie l räume in einem M a ß e vergrößer t , das stei
gende Sozia lansprüche ohne Angri f f auf Besi tzs tände realisierbar machte: 
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Verteilungskonflikte l ießen sich entschärfen, da alle polit isch relevanten 
Gruppen durch Verteilung von Zuwachsraten gewinnen konnten, ohne 
sich durch Umvertei lung von Besi tzs tänden herausgefordert z u sehen. So
zialpoli t ik wurde z u einem von Grundsatzdebatten weitgehend loslösba
ren „po l i t i sch bi l l igen" Nebenprodukt der P r o s p e r i t ä t . " Im gleichen M a ß e 
verringerte sich die programmatische Distanz zwischen „ b ü r g e r l i c h e n " 
und sozialdemokratischen Parteien i m wohlfahrtsstaatlich konvergieren
den K a m p f um die Maximierung von Wäh le r s t immen und die Legit imation 
politischer Herrschaft. Trennungslinien blieben eher gradueller A r t , 1 0 0 oh
ne sich z u sozialpolitischer Polarisierung z u vertiefen. Erst der tiefgreifen
de Wandel der gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen in den 1970er 
Jahren, der die Sozialleistungssysteme der meisten wes teuropä i schen Staa
ten in Verbindung mit steigenden „ R e n t e n b e r g e n " und „ K o s t e n e x p l o 
s ion" im Gesundheitswesen hart an Grenzen der Finanzierbarkeit gesto
ßen hat, ließ den relativ breiten politischen Konsens ze rb röcke ln , der den 
Ausbau des Wohlfahrtstaats in der Zeit der Prosper i tä t getragen hatte. 1 0 1 
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Brandts, Franz (1834-1914), kathol . 
Fabrikant, Sozialreformer u. P o l i t i 
ker, S. 88, 101, 110, 160, 169 

Brauer, Theodor (1880-1942), christl . 
Gewerkschaftspolit iker u . Sozial 
wissenschaftler, S. 198 

Braun, H e i n r i c h (1854-1927), Privat
gelehrter, Publ iz is t , Sozialdemokrat, 
S. 176 

Brauns, H e i n r i c h , (1868-1939), kathol . 
Sozialpoli t iker , Reichsarbeitsmini
ster, S. 72, 192, 198 

Brentano, Lu jo (1844-1931), N a t i o 
n a l ö k o n o m und linksliberaler So
zialreformer, S. 58, 62, 72f., 76, 80, 
84, ioof . , 113, 115f., i i 9 f f . , 
123-126, 131f., 135, 138, 1411 i44> 
148, 152, 158, 171, i73f . , 178, 195, 
196, 212 

Briefs, Goe tz (1889-1974), W i r t 
schaftswissenschaftler u . Gewerk
schaftstheoretiker, S. 201, 214 

Brün ing , H e i n r i c h (1885-1970), Zen 
trums-Poli t iker , Reichskanzler, 
S. 203 

Bucher, Lo thar (1817-1892), p r e u ß . 
Pol i t iker u . Publ iz is t , S. 71 

Bücher , K a r l (1847-1930), Na t iona l 
ö k o n o m , S. 145 

Bueck, H e n r y A x e l (1830-1918), W i r t 
schaftspolitiker und Verbandsfunk
t ionär , S. 124, 173 

B ü l o w , Bernhard Fü r s t von 
(1849-1929), Reichskanzler, S. 124, 

Bunsen, Chr is t ian K a r l Josias von 
(1791-1860), p r e u ß . Dip lomat , ev. 
Theologe u . Publizis t , S. 25 

B ü ß , Franz Joseph Ritter von 
(1803-1878), Staatswissenschaftler 
kathol. Pol i t iker u. Sozialreformer, 
S. 109 

Camphausen, L u d o l f (1803-1890), 
p r e u ß . Pol i t iker und Min i s t e rp räs i 
dent, S. 33 

C a p r i v i , L e o Gra f von (1831-1899), 
Reichskanzler , S. 126f., 173 

C o n r a d , Johannes (1839-1915), N a t i o 
n a l ö k o n o m , S. 72, 127. 

C u n o w , He in r i ch (1862-1936), 
S P D - P o l i t i k e r u . Publ iz is t , S. 146 

Damaschke, A d o l f (1865-1935), B o 
denreformer u. Sozialpoli t iker , 
S. 118 

Degenkolb , C a r l (1796-1862), K o m -
merzienrat, Unternehmer, S. 3 5 

D e l b r ü c k , Clemens von (1856-1921), 
p r e u ß . Handelsminister, Staatsse
k re t ä r des Innern, S. 144 f. 

D e l b r ü c k , Hans (1848-1929), H i s t o r i 
ker u . Publ iz is t , S. 85, 101, 118, 124, 
169 

Diesterweg, A d o l f (1790-1866), l ibera
ler Schulreformer, S. 26ff., 34 

D o e l l , A lber t (1814-1892), Bremer Se
nator, S. 94 f. 

Dohna-Schlodien , H e r m a n n Graf zu 
(1809-1872), l ib . Sozialreformer, 
S. 26 

Douglas , H u g o Sholto G r a f von 
(1837-1912), Kohleindustr iel ler , 
freikons. Pol i tker u. Phi lanthrop, 
S. 98 

Duisberg , C a r l (1861-193 5), C h e m i 
ker, Industrieller u. Wissenschafts
pol i t iker , S. 215 

Duncker , Franz (1822-1888), liberaler 
Po l i t ike r und G e w e r k v e r e i n s g r ü n -
der, S. 47, 74, 182, 184 

Eckardt , Julius von (1836-1908), P u 
bl izis t u . Dip lomat , s. 74^ 

Ehrenberg, Richard (1857-1921), N a 
t i o n a l ö k o n o m , S. 125 

Engel , Ernst (1821-1896), Staatswis
senschaftler u . Statistiker, S. 46f . , 53, 
58, 74f-

Engels, Fr iedr ich (1820-1895), sozia l i 
stischer Theoretiker, S. 26, 30, 50 

Erdberg-Krczenc iewisk i , Robert von 
(1866-1929), Publizis t u . Geschä f t s -
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führer (Volksb i ldung u . V o l k s w o h l 
fahrt), S. 98f . , 119, 164 

Erhard , L u d w i g (1897-1977), C D U -
Wirtschaftspolit iker, Bundeskanz
ler, S. 248 f. 

Erzberger, Matthias (1875-1921), Z e n 
trums-Pol i t iker , S. 100, 198 

Eucken, Wal ter (1891-1950), neolibe
raler N a t i o n a l ö k o n o m , S. 248 

Fallati , Johannes (1809-185 5), Staats
wissenschaftler u . Ministerialbeam-
ter, S. 26 

Faucher, Jul ius (1820-1878), Journalist 
und Wirtschaftspolitiker, S. 43 

Flesch, K a r l (18 5 3-1915), Stadtrat 
F r a n k f u r t / M . , S. 96 

Forckenbeck, M a x von (1821-1892), l i 
beraler Pol i t iker , S. 74 

Fourier, Charles (1772-1837), franz. 
utopischer Sozialist, S. 47 

Francke, Ernst (1852-1921), Sozia lpo
litiker, S. 14, 72, 96, 102, 127, 131 ff., 
i35f. , i38ff . , 142, 145, 148fr., 152, 
166, i76f . , 183, 210 

Freese, H e i n r i c h (1853-1944), Indu
strieller u . Sozialpoli t iker, S. 85ff., 
118, 160 

Freund, Richard (î;* 18 59), Berliner 
L V A - V o r s i t z e n d e r , S. 86 

Friedrich W i l h e l m I V . (1795-1861), 
p r e u ß . K ö n i g , S. 25, 30 

Fröbe l , Fr iedr ich (1782-1852), P ä d 
agoge, S. 40 

Gaebel, K ä t h e (1879-1962), Sozial für
sorgerin u . Ministerialbeamtin, 
S. 177 

Galen, Ferdinand Graf von 
(1831-1906), Zentrumspoli t iker 
S. 109, 168 

Geck, A d o l p h (•••1898), Sozial- u . W i r t 
schaftswissenschaftler, S. 201 

Geffcken, He in r i ch (1830-1896), 
Staatswissenschaftler u. liberaler P o 
litiker, S. 74 

Gerstenmaier, Eugen (*i9o6), ev. 

Theologe, christl . Pol i t iker , Bundes
tagspräs iden t , S. 257 

Giesberts, Johannes (1865-1938), Zen-
trums-Sozialpoli t iker , Reichspost
minister, S. 149, 192 

Gneist , R u d o l f von (1816-1895), Jurist 
u . l ib . Pol i t iker , Sozialreformer, 
S. 39, 42, 5of., 53, 57, 59, 65 ,79, 84, 
95 

G o l t z , R ü d i g e r Freiherr von der 
(1837-1910), Landesdirektor, S. 53 

Gregory , Caspar R e n é (1846-1917), 
ev. Theologe, S. 118 

Grotjahn, Al f red (1869-1931), Sozial -
hygieniker, S. 90f. 

Haenisch, K o n r a d (1876-1925), S P D -
Pol i t iker , Publ iz is t , p r e u ß . Kul tus 
minister, S. 146 

H a h n , K a r l (":" 1883), T r e u h ä n d e r der 
Arbe i t Westfalen, S. 243 

Hallgarten, Charles (1838-1908), Ban
kier u . Philanthrop, S. 96 

Hansemann, D a v i d (1790-1864), l ibe
raler Pol i t iker u . p r e u ß . Minister , 

S.33 
Hardenberg, K a r l August F ü r s t von 

(1750-1822), p r e u ß . Staatskanzler 
S. 22 

Harkor t , Fr iedr ich (1793-18 80), U n 

ternehmer u . Sozialreformer, S. 26, 

34 
Harnack, A d o l f von (18 51-1930), ev. 

Theologe, Sozia l - und Wissen
schaftspolitiker, S. 100, 102, i04ff . , 
119fr. 

Har tmann, L u d o M o r i t z (1865-1924), 
His tor iker , N a t i o n a l ö k o n o m , ös ter 
reichischer Pol i t iker , S. 171 

H e l d , A d o l f (1844-1880), Na t iona l 
ö k o n o m , S. 69, 86 

Henle , Julius von (1864-1944), bayer. 
Ministerialbeamter, S. 173 

Herkner , H e i n r i c h (1863-1932), N a 
t i o n a l ö k o n o m u. Sozialreformer, 
S. i o i f . , 123, 126, 129L, 132, 138, 
145, 152, 155, 179, 183, 194 

H e r d i n g , Georg Gra f von (1843-1919), 



278 Personenregister 

kath. Phi losoph , Sozialpoli t iker , 
bayer. Min i s t e rp räs iden t , Reichs
kanzler, S. ioo , n o , 148, 169 

H e y d e , L u d w i g (1888-1961), Sozia l 
pol i t iker und Sozialwissenschaftler, 
S. 152, 177, 179, 183, 212, 216 

Heyd t , Augus t Freiherr von der 
(1801-1874), p r e u ß . Minis ter u . 
Bankier , S. 35, 37 

Hildebrand , B r u n o (1812-1878), N a 
t i o n a l ö k o n o m , s. 64, 72, 74, 100 

Hincke ldey , C a r l von (1805-1856), 
Berliner Po l ize ip räs iden t , S. 37 

H i r s c h , M a x (1832-1905) Na t iona l 
ö k o n o m , l ib . Pol i t iker , Gewerkver-
e insg ründe r , S. 47, 74f., 182, 184 

Hi t l e r , A d o l f (1889-1945) N S - P o l i t i -
k e r u . Dikta tor , S. 15, 208, 217, 
22 i f . , 231, 246 

H i t z e , Franz (18 51-1921), kath. Theo
loge u . Sozialpoli t iker , S. 74, 88, 
iooff . , 108-111, n 6 f . , 132, 138, 
i68 f . , 192 

Hohenzol iern-Sigmaringen, K a r l A n 
ton F ü r s t von (1811—1885), p r e u ß . 
Min i s t e rp räs iden t , S. 41 

Hohoff , W i l h e l m (1848-1923), re l igiö
ser Sozialist, S. 168 

Holtzendorff , F ranz von (1829-1889), 
Jurist, S. 53 

Huber , V i c t o r A i m é (1800-1869), k o n 
servativer Sozialpoli t iker , S. 25f., 34, 
37, 75, ioof , 165 

Hugenberg, A l f r ed (1865-1951) Indu
strieller u. D N V P - P o l i t i k e r , 
S. 220ff., 231 

Israel, Ger t rud , S. 217 

Jastrow, Ignaz (J.) (1856—1937), So
zialwissenschaftler, S 123, 145 

Jentsch, C a r l (1833-1917), Publizis t , 
Privatgelehrter, S. 112 

J ö r g , Joseph E d m u n d (1819-1901), 
kath. Publ iz is t u . bayer. Pol i t iker , 
S. 109, 168 

Jost, Betriebswissenschaftler, S. 201 
Jurascheck, Franz von (1849-1910), 

Österreich. Staats Wissenschaftler, 
S. 161 

J ü n g e r , Ernst (ï:"I 895), Schriftsteller, 
S. 121 

Kaiser, Jakob (1888-1961), Chr is t i . 
Gewerkschaftler, C D U - P o l i t i k e r u . 
Minis te r , S. 245f., 264f. 

Ka i i sch , Ernst W i l h e l m (1793—1883), 
Prof . , D i r ek to r der Berliner Real
schule, s. 40 

Ketteier, W i l h e l m Emanuel Freiherr 
von (1811—1877), kath. Bischof u . 
Sozialpoli t iker , S. 100ff., 109f., 168 

Knapp , Georg Fr iedr ich (1842-1926), 
N a t i o n a l ö k o n o m , S. 75 

Knies , K a r l (1821-1898), N a t i o n a l ö k o 
nom, S. 75 

Knies , K a r l (1821-1898), N a t i o n a l ö k o 
nom, S. 100 

Koenigs , Gustav (1845-1896), p r e u ß . 
Ministerialbeamter, S. 97 

K o l p i n g , A d o l f (1813-1865), Beg rün 
der kath. Gesellenvereine, S. 109 

K r o h n , Johannes (1884-1974), Ver s i 
cherungsjurist u . Staatssekretär i m 
Reichsarbeitsministerium, S. 233^, 
243 

K r u p p , A l f r ed (1812-1887), Industriel
ler, S. 87 

K r u p p von Bohlen und Halbach , A l 
fried (1907-1967), Industrieller, 
S. 243 

Kulemann , W i l h e l m (1851-1926), 
Amtsr ichter , Üb. Pol i t iker u. Sozia l 
reformer, S. 118, 138 

K ö t t g e n , C a r l (1871-1951), Industriel
ler, S. 243 

Lange, Fr iedr ich Albe r t (1828-1875), 
Phi losoph , P ä d a g o g e u . Sozialwis
senschaftler, S. 100 

Lasker, Edua rd (1829-1884), l ib . P o l i 
tiker, S. 74 

Lassalle, Ferdinand (1825-1864), So
zialdemokrat. Pol i t iker , S. 42f., 67, 
70, 109, 156 
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Legien, C a r l (1861-1920), Vors i tzen
der der Freien Gewerkschaften u . 
d e s A D G B , S. 140, 182, 188, 190, 
192, 199 

Leipart , Theodor (1867-1947), Sozial
demokrat. Gewerkschaf t s führe r , 
A D G B - V o r s i t z e n d e r , S. 148, 227 

Lensch, Paul (1873-1926), Sozialdemo
krat. Publ iz i s t u . Pol i t iker , S. 146 

Leo X I I I (1810-1903), Papst, S. 197 
Lette, A d o l p h (1799-1868), p r e u ß . M i -

nisterialbeamter, Sozialreformer, 
S. 35, 3 8 f . , 4 i f f . , 4 8 f f . , 5 8 

Lexis , W i l h e l m (1837-1914), Na t iona l 
ö k o n o m , S. 98 

L e y , Rober t (1890-194 5), N S - P o l i t i -
ker, Leiter der D t . Arbeitsfront, 
S. 229 

Lieber, Ernst (1838-1902), Zentrums-
Pol i t iker , S. 101 

L o ë , Fe l ix Freiherr von (1825-1896), 
Zentrums-Pol i t iker , S. 168 

L ö w e n s t e i n - W e r t h e i m , C a r l Fü r s t zu 
(1834-1921), Zentrumspoli t iker, 
S. 168 

L o h m a n n , Theodor (1831-1905), M i -
nisterialbeamter u. Sozialpolit iker, 
S. 87 ,97, 127 

L ü d e r s , Marie-Elisabeth (Else) 
(1878-1966), liberale Wohlfahrts
pflegerin, Sozialpoli t ikerin u . Frau
enrechtlerin, S. 177 

Luxemburg , Rosa (1870-1919), Sozia
list. Pol i t iker in u. Publ iz is t in , S. 139 

Mackenroth , Gerhard (1903-195 5), 
N a t i o n a l ö k o n o m , S. 260 

M a n n , Thomas (1875-195 5), Schrift
steller u . Dichter , S. 207 

Manteuffel, O t t o von (1805-1882), 
p r e u ß . Innenmin. u . Minis te rpräs i 
dent, S. 37, 41 

M a r i o , K a r l s. Winkelblech 
M a r r , H e i n z (1876-1940), Soziologe u . 

Sozialpoli t iker, S. 212, 216 
M a r x , K a r l (1818-1883), Sozialist. 

Ö k o n o m u . Schriftsteller, S. 26f., 
30, 43, 50, 69, 70, 74, 154, 156 

Mathis , L u d w i g E m i l (1797-1874), 
p r e u ß . Ministerialbeamter, S. 30 f. 

Maurenbrecher, M a x (1874-193 5), ev. 
Pfarrer, nationalsozialer, Sozialde
mokrat, u . deutschnationaler P o l i t i 
ker, S. 121 

M a x , P r inz von Baden (1867-1928), 
Reichskanzler, S. 191 

Mayer , Gustav (1871-1948), Publ iz is t , 
His to r ike r d. Arbeiterbewegung, 
S. 169 

Mayet , Paul (1846-1920), Statistiker, 
Reichsbeamter, S. 90 

Mehr ing , Franz (1846-1929), Sozialde
mokrat . Publ iz is t , S. 61, 113 

Mer ton , W i l h e l m (1848-1916), Indu
strieller u . Sozialpoli t iker , S. 96, 136 

Metternich, Clemens F ü r s t von 
(1773-18 5 9) ös te r r . Staatskanzler, 
S. 22 

M e y e n , Eduard (1812-1870), radikaler 
Literat, Junghegelianer, spä ter N a 
tionalliberaler, S. 28 

Meyer , R u d o l f (1839-1899), kons. So
zialreformer, S. 104, 166 

Michael is , O t t o (1826-1890), Üb. 
V o l k s w i r t , Publ iz is t , Ministerialbe
amter, S. 43 

Michels , Robert (1876-1936), Sozial 
wissenschaftler, S. 121 

M i q u e l , Johannes von (1828-1901), l ib . 
Pol i t iker , p r e u ß . Finanzminister, 
S. 74, 97, 127 

Möl le r , Theodor von (1840-1925), 
p r e u ß . Minis ter . S. 98 

M o h l , Robert von (1799-1875) bad. 
Staatsmann, Staatswissenschaftler, 
l ib . Pol i t iker , S. 26, 64 

M o m m s e n , Theodor (1817-1903), H i 
storiker, S. 171 

M u m m , Reinhard (1873-1932), ev.-so
zialer Pol i t iker S. 102, 104, 114 

Mül le r , A d a m (1779-1829), konserv. 
Publ iz is t u . Staatswissenschaftler, 
S. 109 

M ü n s t e r b e r g , E m i l (185 5-1911), Be r l i 
ner Stadtrat u . Sozialpoli t iker, S. 96, 
162 f. 
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Naphta l i , F r i t z (1888-1961), W i r t 
schaftspolitiker, S. 214 

Nasse, E r w i n (1829-1890), Na t iona l 
ö k o n o m u . Sozialreformer, S. 53, 68, 
73>77>8i, 153, i58f . 

Nato rp , Paul (18 54-1924), Phi losoph, 
S. 115 

Naumann , Fr iedr ich (1860-1919), ev. 
Pfarrer, Sozialpoli t iker , l ib . P u b l i 
zist u . Pol i t iker , S. 74, 84, ioof . , 104, 
106, 115, 119ff., 124, 164, 166, 172, 
192 

Nel l -Breun ing , O s w a l d von (*i89o), 
kathol . Wirtschafts- und Sozialwis
senschaftler, S. 117, 267 

N o b b e , M o r i t z August (1834-1910), 
L a n d e s ö k o n o m i e r a t , ev.-sozialer 
Pol i t iker , S. 101, 106, 118 

N o s t i t z , Hans von (1863-19 5 8), Obe r 
ve rwa l tungs -Ger i ch t sp rä s iden t , 
GfSR-Vors i tzender , S. 179, 183, 240 

Oldenberg, K a r l (1864-1936), N a t i o 
n a l ö k o n o m , S. 127 

Oppenhe im, H e i n r i c h Bernhard 
(1819-1880), ü b . Publ iz is t , S. 80 

Papen, Franz von (1879-1969), Reichs
kanzler, S. 203, 231 

Patow, Erasmus Rober t Freiherr von 
(1804-1890), p r e u ß . Minis ter , S. 33, 

Perthaler, Johann A l o i s Rit ter von 
(1816-1862), Österreich. Staatswis
senschaftler, S. 26 

Pesch, H e i n r i c h (1854-1926), kathol. 
Sozialtheoretiker u . N a t i o n a l ö k o 
n o m , S. 100,198 

Pestalozzi , Johann He in r i ch 
(1746-1827), Pädagoge , S. 40 

Pieper, Augus t (1866-1942), Volksver 
e ins -Genera l sekre tä r , Zentrums-Po
lit iker, S. 101 f., 116, 150 

Pietzsch, Albe r t (1874-1957), N S -
Wir tschaf tspoÜt iker , S. 243 

Pi lgram, Fr iedr ich (1819-1890), ka
thol . Sozialphi losoph u. Publizis t , 
S. 109 

Pius X I . (1857—1939), Papst, S. 197 
Plenge, Johann (1876-1963), Staats

wissenschaftler u . Soziologe, S. 121 
Pohle , L u d w i g (1869-1926), Nat ional 

ö k o n o m , S. 152 
Polügke i t , W i l h e l m (1876-1960), So

zialpoli t iker , S. 163, 217 
Posadowsky-Wehner , A r t h u r Graf 

von (1845-1932), p r e u ß . Minister , 
S taa tssekre tär u . Sozialpolit iker, 
S. 124, 192 

Post, Julius (1846-1919), p r e u ß . M i n i -
sterialbeamter, S. 97f., 163 

Potthoff, H e i n z (1875-1945), Üb. So
zialpoli t iker , S. 141 

Preller, L u d w i g (1897-1974), S P D - S o 
zialpol i t iker u . His to r ike r , S. 15, 
150, 185, 206, 260 

Prince-Smith, John (1809-1874), W i r t 
schaf tspublizist, S. 80 

Quarck , M a x (1860-1930), sozialde
mokratischer Pol i t iker u. Publizis t , 
S. 192 

Quen t in , K a r l (1810-1862), p r e u ß . Re 
gierungsbeamter, Parlamentarier in 
den U S A , S. 36 

Radbruch, Gustav (1878-1949), Jurist, 
Sozialdemokrat. Pol i t iker u. M i n i 
ster, S. 114 

Rade, M a r t i n (1857-1940), ev. Theo lo
ge, Publ iz is t , Üb. Sozialpoli t iker , 
S. 106 

Rathgen, K a r l Theodor (18 56-1921), 
N a t i o n a l ö k o n o m , S. 120 

Ratzinger, Georg (1844-1899), kath. 
Publ iz is t u . Pol i t iker , S. 95 

Rauecker, Bruno , S. 177 
Reichensperger, Peter Franz 

(1810-1892), Jurist, M i t b e g r ü n d e r 
der Zentrumspartei u. Sozia lpol i t i 
ker, S. 109 

Reiswi tz , W i l l h e l m von, Freiherr von 
Kaderz in und G r a b o w k a 
(18 59-1926) Gene ra l s ek re t ä r des 
Hamburger Arbeitgeberverbandes, 
S. 176 

Rieh l , W i l h e l m H e i n r i c h (1823-1897), 
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Kul turh is tor iker u . Volkskund le r , 
S .65 

Rodbertus-Jagetzow, K a r l 
(1805-1875), N a t i o n a l ö k o n o m , M i 
nister u. Sozialpoli t iker , S. 26, 34, 
39,42, 44, 50, 561., 59 

Roesicke, Richard , (1845-1903), 
Brauereibesitzer, Hb. Sozialpoli t iker , 
S. 8 5 ff. 

Roesler, Hermann (1834-1894), So
zialrechtler u . Staatswissenschaftler, 
S. 68f. , 73 

Roggenbach, Franz Freiherr von 
(1825-1907), l ib . badischer Poli t iker, 
S. 74 

Rohwer -Kah lmann , H a r r y (""1908) So
zialrechtler, Landessozialgericht-
spräs ident , S. 261 

Roscher, W i l h e l m (1817-1895), N a t i o 
n a l ö k o n o m , S. 100 

Rother, Chris t ian von (1778-1849), 
p r e u ß . Beamter u . Wirtschaftspolit i
ker, S. 24 

Runge, He in r i ch (1817-1896), Na t io 
n a l ö k o n o m u. Altertumsforscher, 
S. 34 

Rutenberg, A d o l f (1808-1869), radika
ler Literat, Junghegelianer, später 
Nationalliberaler, S. 28 

Schiffer, Eugen (1860-1954), l inkslibe
raler Pol i t iker u . Minis ter , S. 192 

Schiller, Friedrich von (1759-1805), 
Dichter , S. 115 

Schleicher, K u r t von (1882—1934), 
Reichskanzler, S. 203, 231 

Schmidt, Ferdinand (1816-1890), A r -
menschullehrer u. Schriftsteller, 
S.27 

Schmidt, Joseph Hermann 
(1804-1852), Mediz iner , S. 162 

Schmitt, K u r t (1874-1939), Reichs
wirtschaftsminister, S. 243 

Schmoller, Gustav von (1838-1917) 
N a t i o n a l ö k o n o m u. Sozialreformer, 
S. 18, 5 i f f . , 64f., 67f., 71-81, 84-88, 
91, 96, 100ff., 107, 116, 119, 121, 
123-128, 13off., 134L, 138, i4of . , 

152L, 155f., 158f., 161, 163, 167, 
173, 176, 194, 256, 260 

Schneer, Alexander (1806-1885), Re
gierungsassessor in Breslau, 1848 
Paulskirchenabgeordneter, S. 26 

S c h ö n b e r g , Gustav (1839-1908), 
N a t i o n a l ö k o n o m , S. 66, 69ff., 73^, 
80 

Schulze-Del i tzsch, Hermann 
(1808-1883), l ib . Pol i t iker u . Genos
senscha f t s -Gründe r , S. 34f., 38, 
42f. , 74f., 109 

S c h u l z e - G ä v e r n i t z , Gerhart von 
(1864-1943), N a t i o n a l ö k o n o m u. 
l inks l ib . Pol i t iker , S. 115, 125, 145, 
161 

Schwenger, Rudolf , S. 201, 214 
Schwerin-Putzar , Max imi l i an Graf von 

(1804-1872), Reichsinnenminister, 
S. 41 

Seeberg, Re inhold (1859—193 5), ev. 
Theologe u. christl .-soz. Pol i t iker , 
S. 100, 165 

Shaftesbury, A n t h o n y Ash ley Cooper , 
Ear l of (i801-1885), engl. Pol i t iker 
und Philanthrop, S. 49 

Siemens, C a r l Fr iedr ich von 
(1872-1941), Industrieller, S. 243 

Siemens, Werner von (1816-1892), In
dustrieller, S. 87 

Sinzheimer, H u g o (1875—1945), A r 
beitsrechtler u . Sozialdemokrat, 
S. 15, 129 

Sitzler, Fr iedr ich (1881-1975), M i n i 
sterialdirektor, S. 151 

Soden, Hermann Freiherr von 
(1852-1914), ev. Theologe u. Sozia l 
pol i t iker , S. 105 

Sohm, Rudo l f (1841-1917), ev. K i r 
chenrechtshistoriker, S. 105 

Sombart, Werner (1863-1941) Sozia l 
wissenschaftler u. Sozialreformer, 
S. 16, 64, 72, 74, 101, 113, 121, 124, 
i29f . , 132, 138, 145, 150, 169, 176, 
184,228 

Sonnenschein, C a r l (1876-1929), kath. 
Sozialpoli t iker u. Ethiker , S. 115 

Spalcke, S. 44 
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Spann, O t h m a r (1878-1950) Gesel l 
schaftswissenschaftler, S. 198 

Stammler, R u d o l f (1856-1938), Sozia l 
rechtler, S. 164 

Stegerwald, A d a m (1874-1945), christl . 
G e w e r k s c h a f t s f ü h r e r und Reichsmi
nister, S. 102, 148, 192, 198, 214 

Stein, L o r e n z von (1815-1890) Staats
wissenschaftler, S. 26, 32, 40, 64, 68, 
101, 129, 155 

Stein, L u d w i g (18 59-1930), Phi losoph, 
Soziologe u . Publ iz is t , S. 170 

Stieda, W i l h e l m (1852-1933), N a t i o 
n a l ö k o n o m , S. 118 

Stinnes, H u g o (1870-1924), Industriel
ler S. 182, 188, 190, 199 

Stoecker, A d o l f (183 5-1909), p r e u ß . 
Hofprediger , christ l . -soz. , kons. P o 
l i t iker , S. 100 f., 103 ff., 118, 141, 
164, 166 

Storch, A n t o n (1892—1975), Bundesar
beitsminister, S. 269 

Stumm-Halbe rg , C a r l Freiherr von 
(1836-1901) Industrieller u . kons. 
Po l i t ike r , S. 68, 87, 123 f. 

Sybel , H e i n r i c h von (1817-1895), H i 
storiker, S. 74 

Tod t , R u d o l f (1839-1887), ev. Pfarrer 
u . Sozialreformer, S. 100, 104f., 109, 
164, 166 ff. 

T ö n n i e s , Ferdinand (18 5 5-1936), So
zialoge u . l inks l ib . Publ iz is t , S. 72, 
115, i23ff . , 129, 132, 145 

Traub , Got t f r ied (1869-1956), christ l . -
soz . , kons . Pol i t iker , S. 121 

Trei tschke, H e i n r i c h von (1834-1896), 
H i s t o r i k e r u. Publ iz is t , S. 18, 74, 80, 
i58f . 

T r i m b o r n , C a r l (1854-1921), Zen 
t rums-Pol i t iker , S. 101, 108, 192 

Troel tsch , Ernst (1865-1923), ev. 
Theologe, Phi losoph u . His tor iker , 
S. 100, 106, 164, 172, 207 

Varnhagen von Ense, K a r l August 
(1785-1858), D ip lomat u . Schrift
steller, S. 31 

Veit , M o r i t z (1808-1864), Verleger, 

S . J5 
Vic to r ia (1840-1901), Deutsche K r o n 

prinzessin, Gemahl in Kaiser F r i ed
richs III . , S. 48 

Viebahn, Georg von (1802-1871), 
p r e u ß . Ministerialbeamter, S. 3 5 

Vincke , G e o r g Freiherr von 
(1811—1875), konstitutioneller und 
liberalkons. Pol i t iker , S. 41 

V i r c h o w , R u d o l f (1821-1902), Patho
loge u. freisinniger Pol i t iker , S. 89, 
161 

Vogelsang, K a r l Freiherr von 
(1818-1890), kath. Publ iz i s t u . So
zialpoli t iker , S. 109, 168 

Voig t , Andreas (1860-1940), Na t iona l 
ö k o n o m , S. 125, 152 

Wagener, Her rmann (1815-1889), 
p r e u ß . Beamter u . Pol i t iker , S. 107 

Wagner, A d o l p h (183 5-1917), N a t i o 
n a l ö k o n o m , Staatssozialist, chr is t l . -
soz. Pol i t iker , S. 63, 65f., 6 9 ^ , 72ff., 
ioof . , i04 f . , 120, 124, 127, 132, 
1551., 172, 176 

Waldeck, Julius ( 1811-1857), Berl iner 
A r z t , S. 34 

Webb, Beatrice (1858-1943), engl. So-
zialreformerin, Mi tg l i ed der Fabian 
Society, S. 97, 163 

Webb, Sidney ( L o r d Passfield) 
(1859-1947) engl. Po l i t iker u . So
zialreformer (Fabian Society), S. 97, 
163 

Weber, A d o l f (1876-1963), Na t iona l 
ö k o n o m , S. 125, 152 

Weber, Al f red (1868-1958), K u l t u r s o 
ziologe, liberaler Pol i t iker , S. 84, 
101, 119, i24f . , 129 

Weber, L u d w i g (1846-1922), ev. Pfar
rer, christl .-sozialer Pol i t iker , 
S. 104 

Weber, M a x (1864-1920), Staatswis
senschaftler, Soziologe, l ib . P o l i t i 
ker, S. 64, 84, 117, 119-122, 124f., 
i29f . , 144L, 170 

Wichern , Johann H i n r i c h (1808-1881), 
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ev. Theologe u . Sozialpoli t iker , 
S. 25, 74, 100-104, 164 

Wiese, L e o p o l d von (1876-1969), So
ziologe, S. 119 

W i l h e l m I. (1797-1888), p r e u ß . K ö n i g 
u. Deutscher Kaiser, S. 41 

W i l h e l m II. (1859-1941), p r e u ß . Kön ig 
u. Deutscher Kaiser, S. 76f., 105, 123 

Windthors t , L u d w i g (1812-1891) Zen
t r u m s - F ü h r e r , S. 108 ff. 

Winkelb lech , K a r l Georg (1810-1865) 
(Pseudonym: Mar io ) , N a t i o n a l ö k o 
nom u . Schriftsteller, S. 47 

W i n n i g , Augus t (1878—1956), Sozialde
mokrat. Po l i t ike r u . Schriftsteller, 
S. 192 

Wissel l , R u d o l f (1869-1962), Sozialde

mokrat. Pol i t iker , Reichsarbeits- u . 
Wirtschaftsminister, S. 192 

Wolf , Julius (1862-1937), N a t i o n a l 
ö k o n o m , S. 125 

Wunder l ich , Frieda (1884—1965), Soz ia l -
wissenschaftlerin u . Sozia lpol i t ike
r in , S. 15f., 150L, 183, 217, 221, 233, 
242 

Zeiss, C a r l (1816-1888), Mechaniker u . 
Industrieller, S. 86, 118 

Zimmermann, Waldemar (1876-1963) 
Sozialwissenschaftler u . Soz ia lpo l i t i 
ker, S. 106, 120, 131, 166, 177, 183 

Z w i e d i n e c k - S ü d e n h o r s t , O t t o von 

(1871—1957), N a t i o n a l ö k o n o m , S. 

i * 9 i 179 


